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Ahr Nachmittags. 
Aunoncen⸗Expebitionen, in Gollub: H. Tuchler. 


Ildeulſche Zeilung. 


Redaktion: Prückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Deutſches Reich. 

Die Haltung Preußens in dem 
Streit um den lippeſchen Thron 
findet ſelbſt bei fo regierungs freundlichen Blättern 
wie den „Berl. Neueſt. Nachr.“ lebhafte An⸗ 
fechtung. Das Blatt ſchreibt treffend: Es tft 
eine Pflicht der preußiſchen Regierung, ihrerſeits 
auch nur dem leiſeſten Anſchein vorzubeugen, 
als ob Preußen in dieſer rein perſönlichen An⸗ 
gelegenheit von ſeinem Uebergewicht Gebrauch 
machen könnte; auch in dieſen Dingen hat die 
ſtolze Deviſe des ſchwarzen Adlerordens: Suum 
cuique zu gelten. Ebenſo wenig darf Preußen 
durch eine unrichtige Stellungnahme in einer 
Frage des Privatfürſtenrechts Unſicherheit im 
Kreiſe der deutſchen Bundes fürſten hervorrufen, 
das Vertrauen auf die preußiſche Führung er⸗ 
ſchüttern oder in einem von ihm ſelbſt ſtark an⸗ 
geblaſenen Feuer ſchließlich einer Majoriſirung 
unterliegen. Ein Beharren in einer falſchen 
Richtung könnte ernſte Folgen für das Reich 
heraufbeſchwören. Wir haben in Deutſchland 
nachgerade genug Dinge, die die öffentliche 
Meinung bewegen. Für den Bundesrath und 
das führende Preußen beſteht ganz und gar kein 
Anlaß, ſie noch um eine Frage zu vermehren, 
bei der Sonne und Wind ſehr ungleich vertheilt 
erſcheinen. 

Ein parlamentariſcher Berichterſtatter ver⸗ 
breitet die Nachricht, daß im Schooße der ver ⸗ 
bündeten Regierungen eine Vorlage, betreffend 
| ng des Voreides durch 
che id in Zivil⸗ und Strafverfahren 


des Preußiſchen 


Der 
Städtetages iſt auf Anregung der Berliner 
ſtädtiſchen Behörden von dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, O berbürgermeiſter Becker⸗Köln, zu 
einer Sitzung auf Sonnabend, den 5. November 
ce., Vormittags 10 Uhr im Rathhaus zu Berlin 


Vorſtand 


eingeladen worden. Die Tagesordnung lautet: 
1. Ergänzung des Vorſtandes; 2. Einberufung 
des Städtetages auf Antrag der Stadt Berlin; 
2. Zeitpunkt und Ort; 3. Feſtſtellung der 
Tagesordnung und der Berichterſtatter. Vor⸗ 
ſchlag der Tagesordnung: a) Was hat zu 
geſchehen, um die infolge der Grenzſperre gegen 
die Vieheinfuhr eingetretene Vertheuer⸗ 
ung des Fleiſches zu beſeitigen? Wunſch 
der Stadt Berlin; b) Entwurf eines Geſetzes, 


Zenilleton. 
Pechvogel oder Glückspilz? 


Humoriſtiſcher Roman von Agnes Meyer. 
(Fortſetzung.) 

„Na, Sie wollen doch wahrſcheinlich in den 
„luftdichten Schneider“, da machen ja die 
Herren Offiziere heute „Lebenſchön“,“ hob die 
junge Dame wieder an, „da führt Sie Ihr 
Weg dahin und ich gehe dorthin.“ Ste deutete 
mit der Hand nach den bezeichneten Richtungen. 


„Aber das muß ich Ihnen ſagen: Sie ſind 
ein ganz patenter Kerl. Die blaue Jacke ſteht 
hnen famos — ſehen gar nicht aus wie 4 
Aushilfsleutnant. Und merkwürdig, daß mir 
das jetzt erſt auffällt! — Sie kommen mir 
heute gar nicht jo ſemmelblond vor wie ſonſt 
— macht das die Uniform? Und der Schnurr⸗ 
bart! — Der Tauſend, iſt der gewachſen in 
den vier Wochen! Na, nun leben Sie wohl. 
ch muß eilen. Tante wohnt in, Bettelmanns⸗ 
umkehr“, da wird am Ende die Suppe kalt und 
Sie werden wohl auch voll Sehnſucht erwartet 
werden. Aber geiſtreich waren Sie heute, mein 
lieber Soden, daß muß ich ſagen. Wie ein 
Oelgötze ſind Sie neben mir hergetappt.“ 


Sie ſchüttelte dem Leutnant kräftig die Hand, 
pfiff ihrem Hunde auf die bekannte Art und 
ſchritt, mit der Hand noch einen Gruß winkend, 
ſchnell davon. 

Der Leutnant aber ſtand noch immer auf 
derſelben Stelle und ſchaute der hellen Geſtalt 


6.) 


betreffend die Rechts verhältniſſe der Kommunal⸗ 
beamten; c) Schutz des Kleingewerbes gegen 
die Waarenhäuſer. 

Zu der Meldung, daß in Poſen wieder von 
einer Militärpatrouille aufeinen 
Flüchtling geſchoſſen worden ift, bemerkt 
die „Nat.⸗Ztg.“: „Es iſt ein unerträglicher 
Zuſtand, daß wegen eines fo gleichgiltigen 
Zweckes, wie die etwas frühere oder etwas 
ſpätere Ergreifung eines Flüchtlings, an be⸗ 
lebten Orten geſchoſſen und das Leben unbe⸗ 
theiligter Staatsangehöriger in Gefahr gebracht 
wird. Dies braucht ſeitens einer Militär⸗ 
patrouille ebenſo wenig zu geſchehen, wie es 
durch Schutzleute geſchieht, denen ein Arreſtant 
entſpringt. Zudem kann man das Entweichen 
eines Arreſtanten auf die verſchiedenſte Act ver⸗ 
hindern: Durch den Transport zu Wagen; 
durch Fortnahme der Hoſenträger, jo daß er 
am Laufen gehindert iſt; nöthigenfalls durch 
Feſſelung. Da die Militärverwaltung aber, wie 
es ſcheint, dem Schießen auf den Straßen trotz 


aller Vorſtellungen nicht freiwillig ein Ende 
machen will, ſo wird man ſie dazu nöthigen 
müſſen. In der letzten Reichstagsſeſſion ſind 


die an ſich als begründet anerkannten Gehalts⸗ 
erhöhungen für mehrere Staats ſekretäre auf Jo 
lange abgelehnt worden, bis die Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen für gewiſſe Unterbeamte auf den 
Etat gebracht würden. Wir ſchlagen vor, im 
Militäretat fortan jede Gehaltserhöhung zu ver⸗ 
weigern, bis eine Inſtruktion unzweideutig das 


Schießen auf Flüchtlinge verb ete 7/7 
gr Gegenden టు. 18066 leut 


Berlin— Stettin hat die Oppelner Handels 
eine abſolut ablehnende 


kammer beſchloſſen, 
Haltung einzunehmen. Der projektirte Waſſer⸗ 
weg würde dem Intereſſe des oberſchleſiſchen 
Handels und insbeſondere der oberſchleſiſchen 
Großin duſtrie höchſt ſchädlich fein, und, ab⸗ 
geſehen von Berlin und Stettin, nur England 
und anderen auswärtigen Ländern zu gute 
kommen. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Breslau die 19 jährige Buchhalterin 
Diga aus Rußland zu 2 Monaten Feſtung 
verurtheilt. Die beleidigende Aeußerung geſchah 
vor dem Schaufenſter einer Kunſthandlung in 
welchem ſich ein Kaiſerbild befand. 

Kürzlich ging die Meldung durch verſchiedene 
Blätter, ein ſächſiſcher Reſerviſt ſei in den 
Leipziger Militärverein nicht 
aufgenommen worden, weil er Jude 


nach, bis ſie um die nächſte Ecke verſchwunden 
war. Dann ging er weiter. 

Wer war die junge Dame? Sie war ihm 
völlig unbekannt. Er ließ alle Damen ſeiner 
Bekanntſchaft im Geiſte Revue paſſiren; aber 
da war keine darunter, die mit der ſchönen Un⸗ 
bekannten identiſch geweſen wäre. Schön? 
Dem Leutnant war tiefer Ausdruck blitzartig 
durch den Kopf gefahren. O ja, ſie war ſchön. 
Dieſe wunderbaren braunen Augen, die feine, 
leicht gebogene Naſe über den vollen Lippen 
und das dunkle krauſe Haar, welches das Geſicht 
umrahmte! Und ihr Lachen! Er hatte noch 
niemand ſo lachen hören. — Wenn ſie nur 
wenigſtens nicht jo — na 10 burſchlkos geweſen 
wäre. Ihr Benehmen und die Art ſich aus⸗ 
zudrücken verurſachten dem Leutnant einen ge⸗ 
linden Schauder. Es war wirklich ſchade um 
das Mädel. Woher kannte fie iba aber nur. 
Und ſie mußte ihn ſogar ſehr genau kennen; 
denn ſchon von Weitem hatte ſie ihn bei ſeinem 
Namen gerufen. Und doch — ſie mußte ſich 
irren. Er war ſich nicht recht bewußt mit einer 
Dame ein Pferd getauſcht zu haben. Zum 
Teufel auch! Er war doch aktiver Offizier und 
kein Reſerveleutnant, oder wie „Sie“ zu jagen 
beliebte „Aushilfsleutnant“. Er lachte grimmig 
vor ſich hin. Das war ja wieder das ſchönſte 
Pech. Er brauchte nur auf die Straße zu 
treten, da hings an ſeinen Ferſen. Mußte er 
ſolchem verrückten Frauenzimmer in den Weg 
laufen! 

Er ſtapfte verdroſſen weiter und ſtrich ſich 
mit der Hand einige Male über die Stirn, als 


Fernuſprech⸗Auſchluß Nr. 48. 
Inſeraten⸗Aunahme für ole auswärtigen Zeitun jena. 


fei. Zu dieſer Nachricht bemerkt die „Diſch. 
Tageszig.“: Wir halten die Zurückweiſung für 
vollkommen begründet, da die Vorausſetzung 
echter Kametadſchafilichkeit das gleiche Religions. 
bekenntnis iſt. Sollten die jetzigen Satzungen 
der Militärvereine die Ausſchließung von Juden 
nicht begründen, ſo müßten ſie unſers Erachtens 
entſprechend abgeändert werden. Das Vor⸗ 
kommniß regt wieder die Frage an, ob es nicht 
zwedmäßi;er fei, die israelitifchen Mitbürger 
vom Dienſie mit der Waffe ganz zu befreien.“ — 
Zunächſt müßte die „Deutſche Tagesztg.“ fordern, 
weil „die Vorausſetzung echter Kameradſchaftlich⸗ 
keit das gleiche Religlonsbekenntniß iſt“, daß 
die Krieger vereine fein ſäuberlich in evangeliſche 
und katholiſche Körperſchaften geſondert werden. 
Ueber die weiße Bevölkerung im 
Schutzgebiet von Deutſch⸗Oſtafrika 
nach dem Stande vom 1. Januar 1898 wird 
im „Deutſchen Kolonialbl.“ eine genaue Statiſtik 
mitgetheilt. Daraus ergiebt ſich, daß in dem 
ganzen großen Gebiet, das fat doppelt fo groß 
18 wie das Deutſche Reich, überhaupt nur 880 
Weiße vorhanden find. Unter dieſen find nur 
665 Deutſche und von dieſen 665 Deutſchen 
ſind mehr als die Hälfte — 338 — Ange⸗ 
hörige des Gouvernements, der Schutztruppe 
und der Poſt, neben 5 deutſcheu Angeſtellten 
der Uſambarabahn, 83 deutſchen Miſſtonaren, 
53 deutſchen Frauen, 22 Pflegeſchweſtern, 3 
Miſſionarinnen, 38 Kindern. Außerdem giebt 
es in ganz Deutſch⸗Oſtafrika an Deutſchen im 
Ganzen nur 39 Kaufleute, 48 Pflanzer, 4 Berg⸗ 
leute, 5 N „11 Handwerker, 2 Arbeiter, 
2 Bauunternehmer, 2 Beruf jäger; alſo nur 
113 Deutſche, die nicht der Beſatzung, der Ver⸗ 
waltung oder den Miſſionsanſtalten angehören. 
Da aber von den 39 deulſchen Kaufleuten und 
5 deutſchen Gaſtwirthen ſicher die Mehrzahl 
ihre Kundſchaft auch nur in der Schutztrupp: 
hat, fo bleiben im ganzen nur etwa 70 ſelbſt⸗ 
fiändige Deutſche in dem ganzen Schutzgebiet 
übrig, die nicht aus den Taſchen der deutſchen 
Steuerzahler oder aus kirchlichen Mitteln direkt 
oder indirekt erhalten werden müſſen. 
— EEE, 


Die Grientreiſe des deutſchen 


Kaiſerpaares. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 
am Dienſtag Nachmittag auf das als „Dor- 
wition de la Sainte Vierge“ bekannte Terrain, 
wo ſich bereits der Lateiniſche Patriarch von 


wolle er dadurch unliebſame Gedarken ver⸗ 
ſcheuchen. ; 

Sein Erſcheinen im „luftdichten Schneider” 
wurde von den Kameraden aufs ledhafteſte be⸗ 
grüßt. 

„Aha“ ei „Alſo doch noch 1 — „Eh 
nennſt Du das militäriſche Pünktlichke t?“ — 
„Endlich!“ — „Hatten faktiſch geglaubt, auf 
die Ehre verzichten zu müſſen,“ ſchwirrte es 
durcheinander. 

„Du kommſt recht ſpät, Soden; wo bleibſt 
Du denn ſolange?“ fragte jetzt Oeynhauſen, 
während Soden Säbel und Mütze ablegte. 

„Im Dienſt,“ erwiderte dieſer in einem 
Ton, als ſei das ſelbſtverſtändlich. 

Er nahm den angebotenen Stuhl und ſeine 
beiden Nachbarn bemühten ſich nun ſo eifrig, 
ihm die einzelnen Schüſſeln zu reichen, als habe 
er ſeit wenigſtens vierzehn Tagen auf dieſes 
Frühſtück hin gefaſtet. 

Das Geſpräch, welches durch den Eintritt 
Sodens unterbrochen war, wurde wieder auf- 
genommen. 

„Und ich ſage es iſt ein reizender Käfer! 
Das wäre eine Aquiſition fürs Reziment! 
Schneidig, chik, reich und dabei hübſch, — ver⸗ 
t:ufelt hübſch. Die würde 's Regiment nicht 
verunzieren!“ rief Leutnant von Dietwald ganz 
begeiſtert aus. 

„Aquiſition für 's Regiment? Wie 
meinſt Du das mein Junge?“ fragte Graf 
Hochberg verwundert. 

Dielwald ſtellte im höchſten Erſtaunen das 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterre.“ NA 
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Jeruſalem Monſignor Piavi, der Direktor des 
deutſchen katholiſchen Hoſpizes Pater Schmidt 
und mehrere andere römiſch⸗katholiſche Geiſtliche 
eingefunden hatten. Auch hatte ein Detachement 
Matroſen von der „Hertha“ mit der Muſik 
unter Führung des Korvetten⸗Kapitäns von 
Uſedom daſelbſt Aufſtellung genommen. Nach⸗ 
dem der Kaiſer die Anweſenden begrüßt, 
richtete er an dieſelben ſolgende Anſprache: 


„Wie vor 29 Jahren Seine Majeſtät der 
Sultan Abdul Aziz meinem hochſeligen Vater 
das Terrain übergeben hat, wo die heute ein⸗ 
geweihte evangeliſche Kirche ſteht, ſo hat Seine 
Majeſtät der jetzt regierende Sultan in Freund⸗ 
ſchaft ſich bewogen gefunden, mir dieſes 
Terrain zu überlaſſen, auf daß für die deutſchen 
Kıtholiten zu deren Nutz und Frommen Ges 
bäude darauf entſtehen können. Indem ich mit 
tiefem Dank an Seine Majeſtät den Sultan 
das Terrain übernehme, hoffe ich, daß biele 
Gabe, die der Ausdruck inniger Freundſchaft 
und zu gleicher Zeit eingehenden Intereſſes für 
meine deutſchen Unterthanen iſt, nunmehr in 
der Hand des deutſchen katholiſchen Paläftine- 
Vereins zu einem Segen für meine katholiſchen 
Unterihanen, ſpeziell auch für die Beſtrebungen 
im Heiligen Lande werden möge. Ich, 
Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen, übernehme hiermit nunmehr dieſes 
Terrain.” 


terauf befahl der Kaiſer dem Matroſen⸗ 


4 


detachement: „Präfentirt das Gewehr!“ und 
ließ unter den Klän 2 des Pr ERBEN 14 [క a 
auf dem Platze die königliche Standarte fiffen. 
Monſignore Piavi und Pater Schmidt (prachen % 


dem Kaiſer ihren Dank aus. Letzterer fagte 


dabei u. a.: „Am heutigen Tage darf ich wohl 
im Namen des Vereins vom Heiligen Lande 
den Wunſch ausſprechen: „Gott gebe Euerer 
Majeſtät die Weisheit Salomos und zu dieſem 
eine glorreiche und kraftvolle Regierung wie dle⸗ 
jenige König Davids.“ Der Kaiſer ſprach, zu 
den Matroſen gewandt, etwa Folgendes: 


„Es iſt eine ganz beſondere Auszeichnung 
für Euch, daß Ihr der heutigen Feier an dieſer 
Stelle beiwohnen könnt. Ich hoffe, Ihr werdet 
Euch dieſer würdig erweiſen, und wenn Ihr 
nach Haufe kommt, werdet Ihr Euern Ber- 
wandten und Freunden erzählen können, daß 
Ihr Gelegenheit erhalten und benutzt habt, die 
Stätten zu ſehen, wo dieſer Heiland lebte und 
für uns litt.“ 


gefüllte Weinglas wieder auf den Tiſch, ohne 
daraus zu trinken. 

„Eh — heirathen ſoll ſie einer.“ 

Alles ſtimmte lachend bei. 

„So?“ fuhr Graf Hochberg ärgerlich lachend 
auf, und ſchlug mit der Hand ſo kräftig auf 
den Tiſch, daß die Gläſer klirrten. „Und da 
iſt alles einer Meinung? Ihr kennt ſie eben 
nicht. Ich habe genug von dieſem „reizenden 
Käfer“. Uebrigens kann ich Dir verſichern, 
ein Leutnant wird dort wenig Glück haben.“ 

„Kennſt Du die Dame von feüher her,“ 
fragte Dietwald. 

„Von früher 
Hochberg. 

„Eh — dann haſt Du allerdings in ver: 
hältnißmäßig kurzer Zeit ſehr bemerkenswerthe 
Dinge in Erfahrung gebracht,“ lachte Dietwald. 
„Alle Achtung!“ క 

„Das iſt in dieſem Falle wohl nicht jo hoch 
anzuerkennen,“ meinte der Graf. „Die junge 
Dame macht ja aus ihren Gedanken durchaus 
kein Geheimniß. So erklärte ſie mir unter ver⸗ 
ſchiedenem andern mit liebens würdiger Offenheit, 
olle Offiziere ſehen in Zivil wie die reinen 
„Schotenhüter“ aus, ob das vielleicht irgend 
eine Spezies der Flurhüter iſt — und ich in 
Sonderheit, ich —“ hier wurde ſeine Stimme 
noch dröhnender als ſie ohnehin ſchon war, „ich 
würde wohl eine verteufelte Aehnlichkeit mit 
einem — Viehhändler haben.“ 

Stürmiſche Heiterkeit folgte dieſen Worten. 


(Fortſetzung folgt.) 


her? Nein!“ entgegnete 


— 


Anläßlich der kaiserlichen Schenkung bat 
ein Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſtbiſchof Kopp und zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Großherzog von Baden ſtattgefunden. 

Im Anſchluß an die Beſitzergreifung der 
„Dormition de la Sainte Vierge“ beſuchte 
das Kaiſerpaar Montag Nachmittag das Grab 
Davids, eines der größten moslemitiſchen Heilig⸗ 
thümer und das Coenaculum, ſowie das arme: 
niſche Patriarchat. Am Abend fand bei dem 
Kaiſerpaar größere Tafel für die türkiſchen Be⸗ 
hörden und ſpäter eine Vereinigung eines großen 
Theils der in Jeruſalem anweſenden deutſchen 
Landsleute ſtatt. Dienſtag früh beſuchten die 
Majeſtäten zu Pferde den Oelberg, Geihſemane 
und Bethanien, am Nachmittag das Syriſche 
Waiſenhaus. 

Das Grab Davids, welches dem Kaiſer und 
der Kaiſerin auf ausdrücklichen Befehl des 
Sultans gezeigt wurde, war bisher noch von 
keinem Nichtmohamedaner betreten worden. Der 
Imam hielt an den Kaiſer eine Anſprache, in 
welcher er dieſen Umſtand hervorhob und hin⸗ 
zufügte, daß dem Deutſchen Kaifer, dem Freunde 
des Sultans, alle mohamedaniſchen Jaſtitute 
offenſtänden. Dieſes Entzegenkommen des 
Sultans hat nach der „Köln. Ztg.“ nicht ver 
fehlt, in Jeruſalem überall großes Aufſehen zu 
erregen. 

Beim Durchzug durch die Templerkolonie 
antwortete der Kaiſer auf eine Anſprache des 
Führers der Kolonie, er freue ſich, hier ſo viele 
Landsleute zu ſehen. Er lobte ihren Fleiß und 
ihre Frömmigkeit, theilte mit, daß er, da feines 
Wiſſens die Koloniſten zum größten Theil 
Schwaben ſeien, dem König von Württemberg 
telegraphirt habe, daß er ſeine Landsleute in 
Halfa und Jaffa in gutem Wohlſein ange: 
troffen habe der auch die Templer grüßen laſſe. 
Er, der Kaiſer, hoffe, daß wie jetzt ſo auch in 
Zukunft die freundſchaftlichen Beziehungen zum 
osmaniſchen Reiche und insbeſondere die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Sultan und ihm dazu dienen 
werde, die Aufgabe der Koloniſten zu erleichtern. 
„Jeder, ſchloß der Kaiſer, der meines Schutzes 
bedarf, wende ſich an mich, welcher Konfeſſion 
er auch angehören möge. Erfreulicher Weile 
iſt ja das Deuiſche Reich im Stande, ſeinen n= 
gehörigen im Auslande nachhaltigen Schutz zu 
gewähren.“ | 
— EEE 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die griechiſche Königsfamilie hat ſich dieſer 
Tage in Wien aufgehalten. Der Kaiſer von 

am Dienſtag Nachmittag dem 


zukünftigen 
endgiltigen 
und des Werihes der erworbenen Beſitzungen 


Spanien. 
Der Dampfer „Montſerrat“ aus Kuba iſt 
in Kadiz eingelaufen mit 1498 Soldaten an 
Bord, von denen 800 ſchwerkrank ſind; 96 ſind 


unterwegs geſtorben. Solche Nachrichten 
wiederholen ſich bei jeder Schiffsankunft. 
Türkei. 


Die ſerbiſch⸗türkiſchen Differenzen haben ſich 
erheblich verſchärft. In einer Note, welche der 
Pforte überreicht wurde, erklärte die ſerbiſche 
Regierung, falls ihrem Verlangen auf Hinzu⸗ 
ziehung eines ſerbiſchen Delegirten in der Unter⸗ 
ſuchung wegen der im Vilajet Koſſowo verübten 
Gewallthaten nicht ſtattgegeben würde, fo müßte 
die Regierung ſich mit einem Memorandum an 
die Großmächte wenden, um die Sachlage, be⸗ 
treffend die Arnautengräuel, klarzulegen. 

In der Ktetafcage hat man fi auf der 
hohen Pforte“ zur gänzlichen Reſignation ent⸗ 
ſchloſſen. Auf der Pforte iſt es bekannt ge⸗ 
worden, daß Graf Murawjew in Paris die 
Beſetzung des Gouverneurpoftens von Kteta 
mit dem Prinzen Georg wieder angeregt und 
daß eine Diskuſſion darüber zwiſchen den 
Kabinetten begonnen hat. In Mildizkreiſen wird 
erklärt, daß der Sultan, überzeugt, daß ſein 
Widerſtand gegen dieſe Beſetzung ausſichtslos 
wäre, ſich paſſiv verhalten würde. 


nicht bei der Karawane. 


gewe det, alle fibin in | 1 
engliſchen Kriegsſchffe würden in 00014101 


Einer Athener Meldung der „Pol. Corr.“ 
zufolge notifiziete der König von Griechenland 
den Kretamächten die offizielle Zuſtimmung zu 
der Ernennung des Prinzen Georg zum Gouver⸗ 
neur von Kreta. Derſelde erhält den Titel 
eines Fürſtgouverneurs. Falls der Sultan feine 
Zuſtimmung giebt, begiebt fig Prinz Georg 
nach Konſtantinopel zur Empfangnahme ſeines 
Beſtellungsfermans. 

Die Admirale ſetzten den türkiſchen Gouver⸗ 
neur in Kenntniß, daß ſie am 4. November die 
Verwaltungs bureaus militäriſch beſetzen laſſen 
werden. Der Zutritt zu dieſen werde ottomani⸗ 
ſchen Beamten nicht ferner geftattet fein. Die 
ottomaniſchen Truppen auf Kreta hätten mit 
dieſem Tage jeden Dienſt einzuſtellen und 
müßten ſich in die Kiſernen zurückziehen, die die 
Soldaten bewaffnet nicht verlaſſen dürften. Die 
Gendarmerie werde verabſchiedet werden. 


Egypten. 

Zur Faſchodafrage erfährt „Daily Graphic“ 
aus Paris aus amtlicher Quelle: Baratier ſei 
nach Kairo entſandt worden mit dem Befehl 
an Marchand, nach Faſchoda zurückzukehren und 
von dort aus mit ſeinen Begleitern in der 
Richtung nach dem oberen Ubanghi ſich zurück⸗ 
zuzſehen. Faſchoda und fünf von den Frans» 
zoſen öſtlich von der durch das deutſch⸗engliſche 
Abkommen feſtgeſetzten Grenzlinie errichtete 
Poſten ſollen geräumt werden. Es ſei der 
Vorſchlag gemacht, dieſe Poſten den egyptiſchen 
Behörden zu überlaſſen, und die egyptiſche Re⸗ 
gierung ſoll gebeten werden, Truppenabtheilungen 
zu entſenden, um Marchand auf ſeinem Rück⸗ 
marſch zu geleiten. — Mit dieſen friedlichen 
Nachrichten will aber wenig die Thatſache 
ſtimmen, daß England ſeine Rüſtungen fortſetzt. 
Neuerdings haben ſechs Torpedobootzerſtörer, 
welche eine Geſchwindigkeit von 30 Knoten in 
der Stunde haben und am Montag in Dienſt 
geſtellt ſind, Befehl erhalten, ſich dem Kanal⸗ 
Geſchwader anzuſchließen. 

Die Karawane des Franzoſen Lagarde iſt 
nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zwei 
Tagereiſen von Dſchibuti durch eine Danakil. 
truppe überfallen worden. 300 Kameele, 4000 
Gewehre, viel Schießbedarf und alle für Negus 
Menelik beſtimmte Geſchenke fielen in die 
Hände der Danakil, von denen zwanzig ge: 
tödtet wurden. Lagarde und die mit ihm aus 
Paris zurückkehrenden Abeſſinier befanden ſich 
Lagarde iſt der Gou⸗ 
verneur der franzöſiſchen Kolonie Dſchibuti am 
Rothen Meer und Vermittler der abeſſiniſch⸗ 
frenzöſiſchen Beziehungen. 
గ్లో 5 Oſtaſien. 

Aus China wird dem „Reuterſchen Bureau“ 
Weihaiwei lie zenden 


kampfbereitem Zuſtande gehalten; die Panzer⸗ 
ſchiffe „Viktorious“ und „Undaunted“ nähmen 
in Tſchifu eine vollſtändige Kohlenladung ein. 
Dieſelde Meldung behauptet, daß ein großes 
tuſſiſches Geſchwader in Port Arthur liege. 

—— ee 


Provinzielles. 


Culmſee, 1. November. Die regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zur Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
finden hierſelbſt am 23. d. Mts. ſtatt. Es haben 
6 Ergänzungswahlen, 1 Erſatzwahl und 6 Neuwahlen 
ſtattzufinden, da nach den Beſtimmungen der Städte⸗ 
Ordnung die bisherige Mitgliederzahl von 18 auf 24 
infolge Anwachſens der Einwohnerzahl vermehrt 
werden muß. 

Löbun, 1. November. Der Nachfolger des von 
hier vom 1. Dezember nach Ober = Glogau verſetzten 
Kreisſchulinſpektors Herrn Schulrath Streibel iſt Herr 
Kreisſchulinſpektor Biedermann aus Wongrowitz. Durch 
den Weggang des Herrn Streibel verliert die Schule 
und das Deutſchthum eine faſt unerſetzliche Stütze. 
Während feiner Amtsthätigkeit in unſerem Kreiſe hat 
der Scheidende 28 Schulneubauten veranlaßt. Unter 
dieſen befinden ſich mehrere neu eingerichtete Schulen. 
Für die finanzielle Beſſerſtellung feiner Lehrer iſt der 
Schulrath ſtets eingetreten. 

Dirſchau, 1. November. Ein ſeltenes Jagdglück 
hatte Herr Fabrikdirigent Fiſcher von hier. Derſelde 
erlegte auf ſeinem letzten Pürſchgange auf der 
Gr. Malſauer Feldmark eine gehörnte Ricke. 

Schneidemühl, 2. November. Auf die tele⸗ 
graphiſche Beſchwerde des Reichstagsabgeordneten 
Töchterſchuldirektors Ernſt vom 17. Oktober beim 
Miniſter des Inneren gegen den Erſten Bürgermeiſter 
Wolff, der die Abſchriftnahme einzelner Theile der 
Abtheilungsliſten zur Abgeordnetenwahl unterſagt 
hatte, iſt nunmehr durch die Bromberger Regierung 
dem Beſchwerdeführer der Beſcheid geworden, daß der 
Bürgermeiſter recht gehandelt habe. Auch die Be⸗ 
ſchwerde des Direktors Ernſt vom 23. Oktober, 
worin bemängelt wurde, daß der Erſte Bürgermeiſter 
die nachträgliche Abſchriftnahme der Abtheilungsliſten 
nicht geſtatten wollte, wurde abſchlägig beſchieden. 

Mühlhauſen, 1. November. Der Verſicherungs⸗ 
inſpektor Ribbe » Königsberg, welcher ſich laut einer 
Wette verpflichtet hat, in 77 Tagen die Reife von 
Königsberg nach Köln und zurück zu Fuß zu machen, 
paſſterte heute früh um 7½ Uhr, auf der Rückreiſe 
begriffen, unſere Stadt. Da die ihm feſtgeſetzte Zeit 
erſt am 4. d. Mts. abläuft, fo wird er aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach die Wette gewinnen. Das Objekt 
der Wette beſteht in 1000 M. und zwei Ehrenpreiſen. 
Seit dem 25. September befindet ſich R. auf der 
Rückreiſe. 

Labiau, 31. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall 
welcher den Tod zweier Menſchen im Gefolge hatte, 
ereignete ſich am Freitag in der Nähe von Paddeim. 
Ein Kutſcher aus Paddeim fuhr mit zwei zuſammen⸗ 
gekoppelten Arbennswagen; unterwegs ſetzten ſich die 
Eigenkäthnerfrau Auguſte Müller aus Klein⸗Steindorf 
und ein fünfzehnjähriges Mädchen aus Gr.⸗Steindorf 
auf die Deichſel zwiſchen den beiden Wagen, ohne daß 
der Kutſcher etwas davon wußte. Als nun der 
Kutſcher eine kleine Anhöhe hinauffuhr und die Pferde 
zu ſchärferer Gangart antrieb, ſtürzten die Frau und 


das Mädchen von der Deichſel herab. Die beiden 
fielen ſo unglücklich unter den zweiten Wagen, daß dem 
Mädchen die Rider des ſchweren Wagens über den 
Hals fuhren und es tödteten; der Frau Müller 
gingen die Räder dicht unter dem Hals über einen 
Theil der Bruſt hinweg, ſie ſtarb nach kurzer Zeit im 
Kreislazareth. 

Tilſit, 1. November. Am 23. Juni d. Is. wurde 
eine Nummer der „Til. Allg. Ztg.“ wegen eines Ar⸗ 
tikels beſchlagnahmt, welcher die Ueberſchrift trug: 
„Verbotene Wahlagitation von Poſtunterbeamten“. 
In dieſem Artikel war ein von zwölf Poſtunterbeamten 
unterzeichnetes vertrauliches Zirkular, in dem dieſelben 
ihre Kollegen erſuchten, den Grafen Portales zu wählen, 
beſprochen, wodurch ſich ſieben der Poſtunterbeamten 
beleidigt fühlten. Die übrigen fünf Mitunterzeichner 
des Zirkulars betheiligten ſich an dem Strafantrage 
nicht. In der Verhandlung dieſer Beleidigungsklage 
erklärte, wie die „Tilſ. Allg. Ztg.“ berichtet, Poſt⸗ 
direktor Wichert, Graf Pourkales, der damalige konſer⸗ 
vative Reichstagskandidat, habe ihn erſucht, i h m 
einige Poſtbeamte vor zuführen (). Dar 
auf habe er den Sekretär Steintechner, Aſſiſtent Meyer 
und Poſtſchaffner Wichmann veranlaßt, an einem Sonn⸗ 
tag Nachmittag zum Grafen zu gehen. Am andern 
Tage habe Meyer ihm (dem Poſtdirektor) erzählt, die 
Beamten ſeien alle von den Verſprechungen des 
Grafen ganz entzückt geweſen. An dem von 
Meyer verfaßten Zirkular habe er (Wichert) mehrere 
ſachliche und redaktionelle Aenderungen vorgenommen, 
auch einen Satz von etwa 10 Zeilen zugeſchrieben. 
Später ſei Graf Pourtales zu ihm (Wichert) gekommen, 
beide haben dann den Inhalt des Zirkulars noch ein⸗ 
mal geprüft und weitere Aenderungen daran bewirkt. 
Er (Wichert) habe alsdann perſönlich das Manuſkript 
dem konſervativen Wahlkomitee überbracht. Der Name 
des Landbriefträgers Wonnags ſei ohne deſſen 
Wiſſen unter das Zirkular geſetzt worden. Hierauf 
wurde feſtgeſtellt, daß Poſtdirektor Wichert, als ihn 
die Vorſtandsmitglieder des Wahlvereins der frei⸗ 
finnigen Volksparkei, Kaufmann L. Bartenwerfer und 
Kaufmann Otto Kroll, beſuchten und ihn befragten, ob 
er Kenntniß von dem Zuſtandekommen des Zirkulars 
der Poſtunterbeamten habe, erklärte, er wiſſe 
nichts davon! Zeuge Wichert begründet dieſe den 
Thatſachen widerſprechende Aeußerung damit, die beiden 
genannten Vorſtandsmitglieder ſeien „in ganz unan⸗ 
gemeſſener Weiſe“ zu ihm gekommen. Es wurde ferner 
feſtgeſtellt, daß Poſtdirektor Wichert, de vor noch 
der Gexrichtsbeſchluß, durch den die Beſchlagnahme der 
„Tilſ. Allg. Ztg.“ verfügt wurde, in feinen Händen 
war, den Verſand der Nr. 144 unterſagte und gleich⸗ 
zeitig an eine Anzahl Poſtagenturen (Splitter, Stol⸗ 
beck, Argeningken 2c.) telegraphirte bezw. telephonirte, 
daß die dorthin bereits abgeſandten Exemplare der 
beſchlagnahmten Nummer nicht weiter befördert werden 
dürften. Die Verhandlung endete mit der Verurthei⸗ 
lung des Redakteurs Spangenberg zu einer Geldſtrafe 
von 200 Mark und Freiſprechung des mitangeklagten 
Verlegers. 

Gneſen, 2. November. In Groß⸗Swiontnik find 
zwölf Gebäude niedergebrannt. 


Lokales. 
Thorn, 3. November. 
— Landtagswahl. Wie uns kurz 
vor Schluß der Redaktion ein Telegramm aus 
Culmſee meldet, ſind beide liberale Kandidaten 
Herr Kaufmann E. Kittler⸗Thorn 
und 
Herr Gutsbeſitzer Dommes⸗Morezyn 
zu Abgeordneten gewählt worden. 


Im erſten Wahlgange gaben 642 Wahl ⸗ 
männer ihre Stimme ab; es erhielten: 
Kzufmann Kittler⸗Thorn 175 Stimmen 
Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Raczyniewo 304 షై 
Leon v. Czarlinski⸗Thorn 163 5 

In der darauf folgenden Stichwahl erhielten: 
Kaufmann Kittler⸗Thorn 342 Stimmen, 
Rittergutsbeſ. Sieg⸗Raczyniewo 301 . 

Im zweiten Wahlgange erhielten: 

Guts beſitzer Dommes - Morczyn 

ca. 885 Stimmen, 
Rittergutsbeſ. Meiſter⸗Sängerau 

ca. 290 వ 

Es find demnach die polniſchen Stimmen in 
beiden Wahlgängen auf den liberalen Kandi⸗ 
daten übergegangen, außerdem hat Herr Sieg 
in der erſten Stichwahl noch drei konſervative 
Stimmen eingebüßt. 

— Für die am 24, d. Mtg. tagende Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes iſt 
von der Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Weſtpreußen außer einigen Anträgen, die noch 
ſchweben, ein Antrag eingebracht, der ſich auf 
die ſchnelle Entladung der Gütereiſenbahn⸗ 
waggons bezieht. Es fol dahin gewirkt werden, 
daß die Beſitzer, welche weit von einer Eiſen⸗ 
bahnſtation wohnen, per Telegramm mit der 
Bemerkung „X. p.“ (d. h. „Boten bezahlt“) 
benachrichtigt reſp. zur Abholung der Güter 
aufgefordert werden. 

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung, 
Mittwoch, den 2. Nopbr., Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend find Obe bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurath Schultze, Oberförſter Bähr, Stadt: 
rath Schwartz ſowſe 26 Stadtverordnete. — 
Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt der 
Vorſitzende, Prof. Boethke, von einer Mitthei⸗ 
lung der Elektrizitätsgeſellſchaft 
betr. die Leitungsmaſten für die 
elektriſche Bahn Kenntniß. Danach zeigt 
die Geſellſchaſt an, daß fie anfänglich eiſerne 
Gittermaſten beſtellt hatte, dieſelben hätten aber 
nicht den Beifall des Herrn Stadtbauralhs ge- 
funden und daraufhin feien die jetzigen Holz⸗ 
maſten nebſt dazu paſſenden reich ausgeſtatteten 


Trägern angeſchafft worden. In der Schul⸗ 
ſtraße fel je ein Exemplar beider Arten auf⸗ 
geſtellt; die Mitglieder der Verſammlung werden 
eingeladen, dieſelben in Augenſchein zu nehmen. 
Die Geſellſchaft bittet ſchließlich, die Verſamm⸗ 
lung wolle, da ihr durch ihr Eingehen auf die 
Wünſche des Stadtbauraths ſchon bedeutende 
Koſten entſtanden ſeien und die elektriſche Bahn 
in etwa 4 Wochen fertig geſtellt fein ſolle, fi 
für die jetzt angeſchafften Holzmaſten ent⸗ 
ſcheiden. — Stadtbaurath Schultze: Wenn 
er der Geſellſchaft geſagt habe, daß ihm die 
Gittermaſten nicht gefielen, fo fel das lediglich 
als eine private Mittheilung zu betrachten ge⸗ 
weſen, der Magiſtrat habe ſich damals noch 
nicht ſchlüſſig gemacht und ſich ſpäter für die 
Gittermaſten entſchieden. Die Verſammlung 
nimmt von dem Schreiben der Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft Kenntniß und wird in der nächſten 
Sitzung einen bezügl. Beſchluß feſſen. — Im 
Auftrage des Magiſtrats bringt Stadtbaurath 
Schultze dann ein Schre ben der Thorner 
Zementwaaren⸗ und Kunſtſtein⸗ 
fabrik von Uebrick vom 31. Okteber an 
die Mitglieder der Baudeputation zur Verleſung. 
Daſſelbe hat folgenden Inhalt: Zu der Ver⸗ 
längerung des Kanals vom Klärwerk nach der 
Weichſel, welcher aus von ihm (Uebrick) ge⸗ 
lieferten 70 Zentimeter weiten Rohren beſtehe, 
habe die Bauverwaltung nur 60 Zentimeter 
weite Rohre benutzt und dieſelben ohn: irgend⸗ 
welche Submiſſion von außerhalb beſchafft, 
weil dieſelben angeblich in Thorn nicht zu haben 
ſeien. Dieſe letztere Angabe ſei aber falſch, 
denn er (Uebrick) habe ſeit 3 Jahren ſolche 
Rohre liegen, er hätte eigens für dieſen Zweck 
58 Stück dieſer Rohre angefertigt gehabt, die 
ihm nun Jahre lang liegen ble'ben würden. 
Stadtbaurath Schultze bemerkt zu dem 
Schreiben, daß die Verlängerung des Kanals 
durch 70 Zentimeter weite Rohre garnicht er⸗ 
forderlich geweſen fei, weil neben dem nerven 
Auslauf immer noch der alte 70 Zentimeter 
weite beſtehe. Bei den 60⸗Zentimeterrohren habe 
man auch ſparen können. Die Behauptung des 
Herrn Uebrick, daß keine Submiſſion ſtatt⸗ 
gefunden habe, ſei falſch; es ſei, um den 
niedrigen Waſſerſtand für die Arbeiten noch 
benutzen zu können, ſofort bei verſchiedenen 
Fabriken nach dem Vorhandenſein von 70⸗Zen⸗ 
timeterrohten geforſcht worden und zwar zuerſt 
bei Herrn Uebrick, es feien aber nicht genügend 
Rohre vorhanden geweſen, auch in anderen Fa⸗ 
briken nicht; darauf habe man zu den 60⸗Zer⸗ 
timeterrohren gegriffen, von dieſen ſeien aber 
bei Uebrick auch nur 26 Stück vorhanden ge⸗ 
weſen, welche mit 10 M. pro laufenden Meter 


beg noid, Güsen, während bie Baunkwaltung. 


in Bromberg fofort den ganzen Bedarf für 
IM. pro laufenden Meter erhalten konnte. 
Die Angaben des Uebrick'ſchen Schreibens ſeien 
daher unrichtig. Herr Betriebsführer Droege 
habe ſich in den Fabriken perſönlich von dem 
Vorhandenſein der Rohre überzeugt, und da 
Uebrick inzwiſchen neue Rohre anfertigte, habe 
er ihn auch darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Magiſtrat ihm noch keinen Auftrag ertheilt 
habe. Wenn ihm daher jetzt die neu gefertigten 
Rohre lie zen bleiben, jo fet das Her en Uebricks 
eigene Schuld. Stabtv. Adolph beantragt 
in erſter Linie, die Angelegenheit dem Magiſtrat 
zurückzugeben, im anderen Falle aber wenigſtens 
Herrn U:brid von der Debatte aus zuſchließen, 
denn es fei unerhört, daß jemand in feiner 
eigenen Angelegenheit hier mitſpreche. Das 
habe ſich bisher noch kein Stadtverordneter 
herausgenommen. Stadtv. Uebrick: er habe 
ſich ja vor Eintritt in die Verhandlung ent- 
fernen wollen, der Vorſitzende ſei aber der An⸗ 
ſicht geweſen, daß er bleiben könne. Der Ma⸗ 
giſtrat habe die Angelegenheit in einer ſehr per⸗ 
ſönlichen Art und Weiſe behandelt, dagegen 
müſſe er proleſtiren, er ſelbſt ſei ſtets ſachlich 
geweſen. Da die Verhandlungen vom Magiſtrat 
mit ihm durch das Telephon geführt worden 
ſeien, ſeien vielleicht Mißverſtändniſſe vorge⸗ 
kommen. Stadtv. Uebrick droht ſchließlich, er 
werde ſich an die Regierung wenden. Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz: Herr Uebrick habe in 
ſeinem Schreiben an die Mitglieder der Bau⸗ 
deputation thatſächlich unrichtige Angaben ge⸗ 
macht und der Magiſtrat habe ſich daher ent- 
ſchloſſen, dieſes Schreiben den Stadtverordneten 
zur Kenntniß zu bringen, um einer weiteten 
Verbreitung dieſer Unrichtigkeiten vorzubeugen. 
Stadtv. Wolff bedauert, daß der Magiſtrat 
die Verſammlung erſt mit dieſer Angelegenheit 
befaßt habe und beantragt Uebergang zur 
Tagesordnung. Die Verſammlunz beſchließt 
dieſem Antrage entſprechend. — Hierauf nimmt 
Stadtv. Adolph das Wort und weiſt darauf 
hin, daß gelegentlich einer Wählerverſammlung 
im Viktoriaſaale während einer Rede des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Rickert von einem ſtädtiſchen 
Lehrer der Zwiſchenruf gelhan wurde, 
Thorn wolle in ſeinen Schulen auch Klaſſen 
mit 120 Schülern einrichten. Er bitte den 
Magiſtrat dieſer Un wahrheit gegenüber offiziell 
Stellung zu nehmen. అట. Schlee: Es 
handle ſich in dieſer Sache um keine politiſche 
Frage, ſondern um die Stellung der Stadt 
zur Schulfrage. Der eben erwähnte Zuruf ſei 
durchaus ungehörig und von ihm ſofort zurück⸗ 
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gewleſen worden. Wenn von einem ſtädtiſchen 
Lehrer geſagt worden ſei, man habe bei uns 
Klaſſen mit 120 Schülern oder man wolle 
ſolche einrichten, ſo müſſe das als eine Un⸗ 
wahrheit bezeichnet werden. Bei den Verhand⸗ 
lungen über den Bau einer neuen Mittelſchule 
ſei von dem Stadtv. Kordes lediglich geſagt 
worden, es ſei geſetzlich zuläſſig, eine Klaſſe 
mit 120 Schülern zu belegen, die Verſamm⸗ 
lung habe ſich aber damals einſtimmig gegen 
eine derartige Belaſtung der Lehrer erklärt. 
Ein Lehrer der Stadt Thorn müſſe es wiſſen, 
daß eine derartige Behauptung falſch ſei, und 
wenn es trotzdem ein Lehrer gewagt habe, die 
ſtädtiſchen Behörden in folder Weile herunter⸗ 
uſetzen, fo fei das einfach unerhört und ein 
ſolches Vorgehen müſſe öffentlich gebrandmarkt 
werden. Von den ſtädtiſchen Lehrern müſſe 
man doch mindeſtens verlangen können, daß ſie 
wahrheitsliebend ſind. Ebenſo verwerflich ſei 
das von anderer Seite beliebte Vorgehen, in⸗ 
dem man die Sache jetzt ſo zu drehen ſuche, 
als ob den Lehrern ihre freie Meinungs⸗ 
äußerung beſchnitten werden ſolle; das ſei nicht 
der Fall, aber ſolche Unwahrbeiten müßten 
zurückgewieſen werden. Der Vorſitzende Pro⸗ 
feſſor Boethke erklärt ſodann, daß wohl die 
ganze Verſammlung mit den Aue führungen des 
Vorredners einverſtanden fet; dieſelben würden 
wohl auch durch die Preſſe veröffentlicht werben. 
Damit ſei die Angelegenheit erledigt. — Auf 
eine Anfrage des Stadtv. Sieg, wie weit 
denn die Angelegenheit wegen des Baues der 
Mittelſchule gefördert fei, entgegnet Stadt⸗ 
bauralh Schultze, daß die Sache augen⸗ 
blicklich die Baudeputation beſchäftige. — Hier⸗ 
auf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Für den Verwaltungsausſchuß referirt 
Stadtv. Uebrick: Von der probeweiſen A ne 
ſtellung des Hilfsförſters Roſſow aus Gram⸗ 
mentin als Hilfsförfter hierſelbſt wird Kenntniß 
genommen, — Die Gewährung einer Unter⸗ 
ſtützung von 50 M. an die Wittwe des bei 
der Forſtverwaltung beſchäftigt geweſenen Vor⸗ 
arbeiters Kollmann wird genehmigt. — Von 


der definitiven Anſtel lung des Hilfsförſters 


Hardt wird Kenntniß genommen. Stadtv. 
Adolph frägt an, ob im Forſtdienſt eine 
neue Stelle geſchaffen werden ſoll. Oberförſter 
Bähr entgegnet, daß es ſich jetzt nur um die 
Anſtellung eines ſeit einem Jahr bereits be⸗ 
ſchäftigten Beamten handle; über die Schaffung 
einer neuen Stelle werde ih die Verſammlung 
bei Aufſtellung des neuen Etats ſchlüſſig zu 
machen haben. — Die neue Pächterin des 
Ziegeleigaſthauſes, die Firma Plötz 
und Meyer, beabſichtigt eine gründliche In⸗ 


ſtandſetzung der Baulichkeiten vor⸗ 


nehmen zu laſſen und hat dem Magiſtrat einen 
von Herrn Maurermeiſter Kleintje angefertigten 
Koſtenanſchlag in Höhe von 1097,41 M. ein⸗ 
gereicht. Der Anſchlag iſt von Herrn Stadt⸗ 
baumeiſter Leipolz durchgeſehen und nach 
Streichung verſchiedener Poſten auf 750 M. 
reduzirt worden. Zu dieſen Koſten will nun 
der Magiſtrat der Firma Plötz und Meyer eine 
einmalige Beihilfe von 500 M. gewähren, 
jedoch unter der Vorausſetzund, daß die 
Pächterin während ihrer Gjährigen Pachtzeit 
keine weiteren Anſprüche mehr ſtellt. Stadtv. 
Dietrich: eine Beihilfe zur Inſtandſetzung 
der Baulichkeiten ſei durchaus am Platze, aber 
der letzte Abſatz müſſe geſtrichen werden, denn 
in einem ſo baufälligen Gebäude, wie das 
Biegeleigafihaus könnten unter Umſtänden ſchon 
im nächſten Jahre wieder größere Reparaturen 
erforderlich fein. Oberförſſer Bähr: Der neue 
Pächter zable ja gegen früher 300 M. Pacht 
weniger, er könne alſo für die Inſtandhaltung 
auch ctwas mehr anlegen. Falls größere Res 
paraturen nöthig fein ſollten, könnte ja die 
Stadt trotzdem wieder einen Zuſchuß bewilligen. 
— Stadtv. Dietrich bittet nochmals, den 
letzten Paſſus aus Gründen der Gerechligkeit 
zu ſtreichen. Der Antrag Dietrich wird jedoch 
abgelehnt und der Magiſtratsautrag angenommen. 
— Der Verpachtung von Parzellen des 
Gutes Weißhof auf 12 bezw. 9 Jahre wird 
nach den Magiſtratsvorſchlägen zugeſtimmt. 
Auf eine Anfrage des Stadtv. Hellmoldt 
erklärt Oberföeſter Bähr, daß die Stadt in 
der Lage fei, falls fie die Grundſtücke noth⸗ 
wendig brauche, die Verträge 3 Monate vor 
Ablauf eines jeden Pachtjahres zu kündigen. — 
Die Zuſchlagsertheilung zur Ver va chtung 
von Wicſen⸗ und Ackerparzellen auf der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegeleikämpe erfolgt ebenfalls nach den 
Magiſtrats vorſchlägen auf 6 bezw. 3 Jahre. — 
Die Bewilligung von 7000 Mk. zur Um- 
pflaſterung eines Theiles der Bromberger- 
ſtraße wird bis zum Frühjahr vertagt. — Ein 
Nachtrag zum Ortsſtatut für die 
Stadt Thorn, welcher die dienſtliche Aufſicht über 
die Geſchäftsführung dem Regierungspräſidenten 
überträgt und die Wahlen nur auf die Nachmittags · 
ſtunden verlegt, wird genehmigt. — Der Einrichtung 
einer Waſſerzapfſtelle im weſtlichen 
Laden des An tushofes (Doliva) wird zugeſtimmt 
und die Koſten (110 Mt) bewilligt. — Die 
Verlängerung der Verträge über 
die Chauſſeegelderbebung auf der Liſſomitzer 
Shauffee bis 1. April 1900 mit der Wittwe 
Raub gegen Zahlung von 4020 Mk. und auf 


* 


der Bromberger Chauffee mit dem Pächter Auguſt 


Krauſe gegen Zahlung von 3475 Mk. wird ge⸗ 
nehmigt. — Das Ackergrundſtück Neue Jakobe⸗ 


vorſtadt Nr. 69 (Schulgrundſtück) wird bis 


1. April 1902 an Herrn Polizeiſergeanten 
Diygalski für 3 Mk. jährlich weiter verpachtet. 
— Der Binnenſchifffahrtsverein, 
dem die Stadt als Mitglied beigetreten iſt, bittet 
um die Entſendung eines Vertreters des Ma⸗ 
giſtrats als Mitglied des Ausſchuſſes zu den 
3 bis 4 Mal im Jahre ſtattfindenden Sitzungen. 
Stadtv. Adolph ſtellt den Antrag, den Bürger: 
meiſter Stachowitz als Magiſtrate vertreter zu 
eniſenden Stadtv. Dietrich ſchlägt vor, 
angeſichts der für die Intereſſen unſerer Stadt 
überaus wichtigen Beſtrebungen des Vereins 
auch ein Mitglied der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung in den Ausſchuß zu entſenden und 
zwar den Stadtv. Rawitzki, welcher ſich ſchon 
in der Handelskammer mit den einſchlägigen 
Fragen beſchäftigt habe. 
meint, daß man dem Magiſtrat ebenſowenig 
Vorſchriften darüber machen dürfe, wen er als 
Vertreter entſenden ſolle, wie der Magiſtrat der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung ähnliche Vor⸗ 
ſchriften machen könne. Der Magiſtratsantrag 
und der Antrag Dietrich werden darauf ange⸗ 
nommen. — An Stelle des nun verhinderten 
Prof. Boethke übernimmt Stadtv. Do rau 
den Vorſitz; Stadtv. Adolph referirt für 
den Flnanzausſchuß: Die Rechnung der Katha⸗ 
rinen⸗Hospitalskaſſe pro 1. April 
1897/98 ſchließt ab mit einer Einnahme von 
3767 Mk., Ausgabe 3714 Mk., Beſtand 53,35 
Mark. — Die Rechnung der St. Georgen⸗ 
Hospitalskaſſe ergiebt eine Einnahme 
von 3125 Mk., Ausgabe 2968 Mk., Beſtand 
160,20 Mk. — Die Rechnung der Kämmerei⸗ 
Depoſitenkaſſe wird ebenfalls zur Kennt⸗ 
nis genommen. — Die Rechnung der Te ſta⸗ 
ment⸗ und Almoſenhaltung pro 
1897/98 ergiebt eine Einnahme von 11889 
Mark, Ausgabe 11181 Mk., Beſtand 700,90 
Mark. — Die Rechnung der Artusſtifts⸗ 
kaſſe pro 1897/98 ergiebt eine Einnahme von 
26 698 Mk., eine Ausgabe von 26 903 Mark, 
ſonach ein Minus von 205 Mk. In der Ver⸗ 
mögensüberſicht der Kaſſe iſt der bauliche Werth 
des Artushofes auf 460 800 Mk. veranſchlagt, 
der Werth der Mobilien auf 25000 Mark. — 
Die Beleihung des Gtundſtücks Altſtadt 140 
(Seglerſtr. 17), Herrn Heilfron gehörig, mit 
noch 3000 Mk. nach 1200 Mk. wird genehmigt. 
— Einige Auskünfte des Rektors Lottig über 
Gac heizkoſten bei der 2 Gemeindeſchule werden 
zur Kenntniß genommen. 

— Eineſchärfereleberwachung 
des Nahrungsmittelverkehrs in 
den Kaſernen hat der Kriegsminiſter aus Anlaß 
von Typhusfällen angeordnet, die auf den Ge⸗ 
nuß von ſchädlichen Nahrungsmitteln zurückge⸗ 
führt werden. Fortlaufend ſollen jetzt in den 
Kantinen und Menagen genaue Kontrollen und 
Unterſuchungen der zum Gebrauch beſtimmten 
Eßwaaren und Getränke veranftaltet werden. 
Hierzu tft jedesmal ein Militärarzt in Aſſiſtenz 
eines Offiziers beſtimmt, die ohne vorherige 
Anmeldung zur Vornahme der Unterſuchungen 
erſcheinen. 

— Widmung. Herr königlicher Steuer⸗ 
aufſeher Otto Nicolaus aus Thorn, hat dem 
bieſigen Enthaltſamkeite⸗Verein „zum blauen 
Kreuz“ das von ihm gedichtete und in Muſik 
geſetzte Gebet: „Herr den ich tief im Herzen 
trage“, Op. 5 für gemiſchten Chor, in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe gewidmet, welches bei der am 
6. d. Mts, in der Aula des kal. Gymnaſiume 
ſtattfindenden Nachſeler des Vreins⸗Stiflungs⸗ 
feſtes, vorgetragen werden wird. 

— Viktoria⸗Theater. Das dritte 
Gaſtſpiel der Bromberger brachte uns geſtern 
das dreiaktige Luſtſpiel „Auf der Sonnenſeite“ 
von Blumenthal und Kadelburg. Die Verfaſſer 
die ja bekanntermaßen Witz, techniſches Gel 
und Erfindungsgabe beſitzen, haben diesmal nur 
die beiden erſten der genannten Eigenſchaften 
bethätigt; denn man kann es kaum eine neue 
Idee nennen, wenn uns, allerdings in der 
liebenswürdigſten und zu Herzen ſprechendſten 
Weiſe, auseinandergeſetzt wird, daß in Wahr: 
heit nicht die auf der Sonnenſeite des Lebens 
figen, welche ihre Zeit und Kraft im Genuſſe 
vergeuden, ſondern vielmehr nur die, deren 
Leben und Genießen durch ſtete Arbeit geadelt 
wird. Dieſer Gedanke iſt mit einer ziemlich 
dummen, aber techniſch geſchickt gebauten Hand⸗ 
lung umkleidet. Da es auch nicht an ſchlagendem 


Witz und komiſchen Situationen fehlt, da ferner 


alle auftretenden Perſonen entweder ſchon brave 
Leute ſind oder es doch im Verlaufe der Handlung 
werden, ſo iſt alles das vorhanden, was einen 
Erfolg verbürgt — wenn die Aufführung ſelbſt 
eine gute iſt. Da ſie, alles in allem genommen, 
das geſtern war, ſo kargten die Zuſchauer, die 
wie auch in den früheren Vorſtellungen auf den 
theuern Plätzen ziemlich zahlreich, auf den 
billigeren, aber jedenfalls nicht genügend dilligen, 
dagegen nur ſpärlich erſchicnen waren, nicht mit 
ihrem Beifall. Am meiſten zu dieſem Erfol ze 
trugen der reich gewordene Töpfermeiſter Heinrich 
Wulchow des Herrn Andriano und die Baroneſſe 
Theſſa des Fil. Bunger bei, womit aber nicht 
geſagt werden ſoll, daß etwa die übrigen Dar⸗ 


Stadtv. Wolff 


ſteller nicht das Ihrige gethan hätten. — Mitts 
woch, den 9. November, wird der Schwank 


„Im Fegefeuer“ von Ernſt Gettke und Alexander 
Engel zur Aufführung gelangen. 
— Heute, Freitag, hält der Turnverein 


eine Hauptverſammlung bei Nicolat ab. Gegen⸗ 


ſtand der Tagesordnung find insbeſondere die 
turneriſchen und geſelligen Veranſtaltungen im 
Winterhalbjahre. Um zahlreiches 
erſuckt der Vorſtand. Nach der Verſammlung 
findet eine Turnkneipe ſtatt. 


— Wie uns mitgetheilt wird, iſt die Nach⸗ 
frage nach Billets zu dem Hiedler⸗Konzert 
eine ſehr rege, fo daß diejenigen Muſikfreunde, 
welche ſich noch nicht mit Karten verſorgt haben, 
dies recht bald thun müſſen. Da Frl. Hiedler 
eine vielbegehrte Sängerin iſt, welche flets eine 
größere Anzahl von Konzerten ablehnen muß, 
fo können wir ihr hieſiges Konzert als einen 
beſonderen Glücks fall betrachten. Unſere Muſik⸗ 
freunde werden dies hoffentlich auch zu ſchätzen 
wiſſen und den Konzertſaal am 11. November 
bis auf den letzten Platz füllen. 

— Vaterländiſcher Frauen- 
Zweig⸗Verein. Seit dem 7. September 
find Unterſtützungen gegeben: 110,50 M. baar 
an 18, 6 Flaſchen Wein an 4, Milch für 3,80 
Mark an 1, Brod für 1 M. an 2, Kleidungs⸗ 
ſtücke an 14 Empfänger; 100 Rationen Lebent⸗ 
mittel im Werthe von 77,60 M.; 67 An⸗ 
weiſungen auf die Volksküche im Werthe von 
10 Mark. 6 Geneſende erhielten in wohlhabenden 
Haushaltungen 168 Mittagstiſche; die Vereins⸗ 
armenpflegerin machte 105 Pflegebeſuche. Bei 
derſelben (Sch weſter Auguſte Sawitz ki. Tuchmacher ⸗ 
ſtraße 14, 1 Tr.) find an außerordentlichen 
Gaben eingegangen: 42,50 M. baar von 8, 
3 Flaſchen Wein von 2, Kleidungsstücke von 
5 Gebern. 

— Scharfſchießen. Vom 7. bis 12. 
und am 14. und 15. November werden vom 
Infanterie-Regiment Nr. 61 auf dem hieſigen 
A tillerie⸗Schießplatz Schießübungen mit ſcharſen 
Patronen abgehalten. Die über denſel den 
führenden öffentlichen Wege werden an den 
genannten Tagen von 8 Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags geſperrt. 

— Steckbrieflich verfolgt wird 
der Schmied Wladislaus Kezyzanoweki aus 
Rudak, gegen welchen eine Gefängnißſtrafe voll⸗ 
ſtreckt werden ſoll. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad; Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,71 Meter. 


Kleine Chronik. 


Verloren gegangen ſind nach den 
vom „Bureau Beritas“ in Hamburg veröffent 
lichten ſtatiſtiſchen Liſten im Monat September 
dieſes Jahres 121 Schiffe, und zwar 100 
Segelſchiffe mit 42 726 Regiſtertons und 21 
Dampfer mit 15 988 Reg.⸗ To. Unter den 
erſteren befinden ſich drei deutſche mit 1648 
Reg.⸗To., unter den Dampfern befindet ſich ein 
deutſcher mit 996 Rep. ⸗To. 

Was iſt „ſibiriſche Peſt“? Vor 
geſtern theilten wir mit, daß in einem Kranken⸗ 
hauſe in Warſchau dei einer alten Frau ein 
Fall von „ſibiriſcher Pet“ konſtatiert worden 
ſei, der zum Tode der Patienten geführt habe. 
Von fachmänniſcher Seite wird nun darauf hin⸗ 
gewieſen, daß in Rußland „ſibiriſche Peſt“ der 
Milzbrand genannt wird, der weder mit der 
Jun e noch mit der Ninderpeſt etwas zu 

un hat. 


Die erſten weiblichen Studer⸗ 
tinnen der Theologie in Holland. An 
der Univerſität in Utrecht ſtudiren zwei Damen 
Theologie. Die eine, Fräulein M. M. von 
Heitinga Tromp bat foeben mit großem Ecfolg 
ihr propädeutiſches Examen abgelegt. 

Ein langes Bad. Eine eigenartige 
Ueberraſchung wurde dem Badewärter einer 
Hamburger Badeanſtalt zu Theil. Als er 
nämlich Abends gegen 11 Uhr die Bade⸗ 
wannen nachſah, um zu ſchließen, fand er in 
der einen Wanne einen Mann im Waſſer auf⸗ 
recht ſi tzend und laut ſchnarchend vor. Der 
Betreffende war Nachmittags gegen 2 Uhr in 
die Badeanſtalt gekommen und hatte wegen 
„ſchwerer Erkältung“ ein recht heißes Bad 
gewünſcht. Als der Wärter den Schlafenden 
weckte, beſtellte dieſer ſchlaftrunken „roch 'ne 
Runde“. Der Wärter wußte nun fefort, was 
dem Gaſt fehlte; er animirte ihn, das kalt ge⸗ 
wor dene Bad ſchleunigſt zu verlaſſen, und war 
ihm dann beim Ankleiden behülflich. Die 
„ſchwere“ Erkältung war die Folge eines aus⸗ 
gedehnten Frühſchoppens. 

— a rr 


Ueneſte Nachrichten. 

Berlin, 2. November. Die ſtädtiſche 
Schuldeputation hat beſchloſſen, wegen der 
Entziehung des Klaſſen⸗Ordinariats der jüdiſchen 
Lehrerinnen bei dem Kultusminiſter vorſtellig 
zu werden. 

Budapeſt, 2. November. Der Buda⸗ 
peſter Eilzuz iſt heute bei Szepesſzombat ent⸗ 
gleiſt. Angeblich find mehrere Reiſenden tobt, 
mehrere verletzt. Nähere Details fehlen. 


Erſcheinen 


Handels⸗Auchrichten. 


Telegraphiſche Börfen . Depeſche 
Berlin, 3 November. Fonds: ſchwach. 2. 20055" 


Ruſſtſche Banknoten 216,85 216.90 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,25 
Oeſterr. Banknoten 169,9 169,9) 
Preuß. Konſols 3 pt. 94,30 94 25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101.75 101,50 
Preuß. Konſols 31, pCt. abg. 101,70 101,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,50 93,49 
Deutſche Reichsanl. 31, pCt. 101,75 101,70 
Weſt pr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 89,70 90,00 
do. „ 3½ pt. do. 98,75 98.90 
Poſener Pfändbriefe 3½ pCt. 98,75 989) 
= = p fehlt fehlt 
erg Dean 4½ pCt. fehlt fehlt 
rk. Anl. O. 26.00 26,19 
Italien. Rente 4 pt 90,75 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 91,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 194,40 194,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 172,40 172,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,60 124,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ 061 fehlt fehlt 
Weizen: Loco Nem-Hork Okt 76% 764 
Spiritus: Soto m. 70 M. St. 37,40 38,30 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 3. November. 


Loco cont, 70er 39,00 Bf., 37,80 Gb. —— dez. 
Novbr. 39.00 „ —— , —— 
Dezbr. 40,00 „ 3750 —— 5, 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 3. November. 


Aufgetrieben waren 142 Pferde, 211 Rinder, 548 
Schweine, darunter 94 fette und die übrigen Ferkel; 
bezahlt wurden für fette 40 41 M, für magere 38 
bis 39 M. für 50 Kilo Ledendgewicht. 


Städtiſcher Schlacht Viehmarkt. 
ఎ Berlin, 2. Novpmeber. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 


Zum Verkauf ſtanden: 592 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Bullen : 
gering genährte 45—50 M.; Färſen und Kühe: 
mätzig genährte Kühe und Färfen 4750 M., ger n 
genährte Kühe und Färſen 43-46 M.; 1388 Kalder: 
feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 
62—75 M., mittlere Maſt- und gute Saugkälder 
67-70 M., geringe Saugkälber 60—65 M., ältere 
gering genährte (Freſſer) 42—44 M.; 1161 Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-63 M., 
ältere Maſthammel 54—58 M., mäßig genährte 
Hammel und Schafe (Merzſchafe) 46 —52 M.; 7605 
Schweine: vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 59—6) 
M, Käfer 61 M., fleiſchige 57—58 M., gering ent⸗ 
wickelte 55—56 M., Sauen 55—57 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 2. November. 


— Fur Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſog:⸗ 

nannte Faktorei-Propiſton uſancemäßig vom Käufer an 

den Verkäufer vergütet. శ 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 759 bis 
772 Gr. 158— 162 M., inländ. bunt 724—761 
pos 3 M., inland. roth 759-764 Gr. 
155 M. » 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697--734 Gr. 143 M. 

Gerſte: inländ. große 662—698 Gr. 138— 148 M., 
tranſito große 658—680 Gr. 94½—118 M., tran- 
ſito kleine 591 Gr. 89 M., tranfito ohne Ge⸗ 
wicht 86-87 M. 

Hafer: inländiſcher 127—129 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen 405 — 4,40 M., Roggen- 

4,15 4,30 M bezahlt. 


ET EEE Be u సా 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
— —ñ———— — — —— 


Mode 1898. Au, is sind dio ber 


liebten Federkrimmer- 
m gesucht; Jackets werden aus guten 
Satindonble u. Mirzastoff in schwarz, marineblau 
« mode gern gekauft. Für Kinder- u Backfisch- 
sachen gehen hübsch garnirte Paletots, Hänger, 
elchen m. Pelerine aus gelockten Stof- 
(Mirzas) in den Hauptfarben marineblau. 
un, grün u. schwarz. 


mit 10 Pro 
\ extra Rabatt 


Wer Seide braucht. sion an die 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u.HerzoglicherHoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


ననన. 
Die Auskunftei W. 


Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenftr. 21, in Königsberg, Kueiph. 
Bangg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit üt er 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auſtralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


EE (౧0101 früh 10½ Uhr entſchlief 
ſanft nach ſchwerem Leiden unſer 
lieber Bruder und Ookel 


Friedrich Behneken 
im 72. Lebensjahre. 
Mocker, den 3. November 1898. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung find. Sonnabend, 
den 5. d. Mts., Nachm. 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Lindenſtr. Nr. 21 aus 
nach dem St. Georgenkirchhofe ſtatt. 


e eee 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 4. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in dem Geſchäfeslokale der Frau 

Antonie Hiller hier ſelbſt న ; 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, ein 
Wäſcheſpind, 1 Spiegel, einen 
Schaukelſtuhl, eine Strick⸗ 
maſchine 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. - 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Am J. November 


Nachmittags 4 Uhr - 
wird auf dem hieſigen Güterbahnhofe eine 


Wagenladung Grieslohle 


im Gewicht von 12500 kg 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Die Güterabfertigungsſtelle. 


Pianinos 


von Quandt, Schmidt, Seiler 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen und coulanten Zahlungen 


0. v. Szczypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 
nee 
Empfehle mein Lager in 
Damen⸗ u. Herren⸗ 


Ernst Nasilowski, 
Uhrmacher, Bacheſtr. 2. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mit- 
theilung, daß ich am hieſigen Platze, Thorn, Seglerstrasse 22, eine 


Fabrik und గీ aft ilial 
Dells ze 5 Bromberg. 3 164. 


für Portiören, Fenstermäntel und Tischläufer 


Wagentuch, Livreetuch, Wagenrips und Wagenplüsch 


BE OEE STD ̃ ̃ ͤ— లా? 
థి 8 S D D = ——— .— 


„Trompeten-Aundbarmonikas“ 


Großartige Erfindung. Durch das ſo vorzüglich konſtruirte Trompetenſchallrohr iſt 
der Ton überraſchend, koloſſal laut und ſehr effektvoll!!! Alles weit übertreffend! 
Jeder Harmonikaſpieler tft thatſächlich von dieſer Neuheit hochentzückt. Doppeltönia, 
extra ff. Stimmen. Die größte Errungenſchaft wird beſonders noch durch die 
neue Schule geboten, womit Jedermann dieſes herrliche Inſtrument wirklich ſofort 
ſpielen kann (Tänze, Lieder 2.) Wundervollſte Unterhaltung an den langen 
Winterabenden. Preis mit Schule nur 2.75 Mk gegen Einſendung oder Nachnahme. 


* 


v. D. K. V. 


8 Jilial E rn Tuchlager 8 1 ° 1 
U 1 * * . un Sonntag, 6. d. Mt3., Vorm. 11 Uhr: 
meiner chemischen Waſchauſtalt, Kunſt⸗ u. Seideufärberei ] Maassgeschäft Monats berſammlung. 
ö mi t Dampib etrieb für K. Thiart erhebt er Neat 
wee e ua e e ee గ en eg ee 
W. Kopp in Thorn, Seglerſr. 22. eras Thorp, umu N Verein. 
Kaiserl. Postamt. 


Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


Hauptversammlung 
Sonnabend, d. 5. November d. I8. 
Abends 8 Uhr, 
bei Dylewski. 
Der erſte Vorſitzende 
Rothardt, Staatsanwalt. 


Turn- h Verein. 


Freitag, 4. November, 9½ Uhr bei Ricolal; 


Hauptuerſammlung. 
Der Vorſtand. 


M.⸗G.⸗V. Liederfreunde. 


Heute Freitag: 


llebung zum Stiftungsfeſte. 


Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen! 


Buchhalterin, 


längere Zeit praktiſch tbätig, mit doppelter 

Buchführung und Korreſpondenz vollſtändig 

Moderne Tischkarten. vertraut, ſucht anderweitig paſſende 
Stellung p. 1/1. a. f. 

Gefl. Offerten unter S. 1090 an bie 

Expedition dieſes Blattes. 


Geübte Schneiderin 


in und außer dem Hauſe ſucht Arbeit 
Brückenſtraße 27, 4 Tr. 


Doppel-Fries 


Damentuch 


in feinen hellen und dunklen Farben für elegante 
Gesellschafts- und Promenadenkleider und Pelzbezüge, 


Billard- u. Pulttuch, 


empfiehlt die Tuchhandlung a = a chirmfabrik 2 
Carl Mallon, Thorn, | dsr Dp 


Altstädt, Markt Nr. 23. u en 


Vornehmster Tafelschmuck. 


== Brief-Gouverts 


mit 


hervorragende Qualität und großer Verdienſt. Herrn Königiihen Steuer-Anfieher Otto 


| Uhren, Oscar Eisenschmidt, Berlin 8, Prinzenstrasse 63, Justus Wallis, క grand einen 
|; eg u 2 be ren, "Dommeriehs Anker - Cichorien గ్‌ా 7 అ Papiergeschäft. — — మ Myint ne dr 8 
anduhren, a నె "RE 3 mma Schmidt, Gerſtenſtr. 8. 
0 Weckern, ommericas An ker Cichorien Lanftändiges Aufwartemädchen 
Uhrketten Ringen, macht jeden Kaffee vollschmeckender und bekömmlicher; geld రా geſucht Baderſtraße 7 i. L. 
Gold- u. Silber⸗ braun in Farbe. — Leberall zu kaufen ! Verkaufsstellen Wohne 141 
1 Brochen SGerechteſtraße 16, III. me 
1 gesucht Adelheid Babe. | 
von Reparaturen. py. 7 für meine geſetl. geschützten Zwdlftheebonbons Ein Sopha 
) Großartiger Maſſenartikel, leicht verkäuflich, iſt billig zu verkaufen Brückenſtraße 32, III. 
u 


Werkſtatt f. ſauberſte Ausführung 


— — — —- 


Spurlos berſchwunden 


find alle Hautunxeinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke 2c. ducch 
bei täglichen Gebrauch von: 


Bergmann dae 


von Bergmann 
in Radebeul Dresden 
_(Schugmarte: Zwei Bergmänner). 
a Stück 50 A bei: Adolf Leetz und 
Anders Co. 


స్‌ Sy jeniſcher Schutz 


. R. 6. (Kein Gummi.) 
N 42469. 


8. 
1/1 Sch. (12 Stück) . 2 Mk. 
2/1 „ 3,50 Mk., er „ 


CT eae 28 ’ 
Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 
Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 
S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzwarktſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis urb 
franko. 


15000 Bracht-Betten 


wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten find. Ober-, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich. Bettfed. gef., auf. 
12½ M. prachtv Hotelbetten nur 17½ W., 
Herrſchaftsbetten, roth rofa Cöper, ſehr 
empfehl, nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ zahle vollen Betrag retour. 

A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 


Eine Kollektion 


Heiz- u. Kochöfe 


empfehle zu billigen Preiſen, darunter einen 
gebrauchten Helios ⸗Ofen. 
J. Wardack i, Gijenwaarenhdlg , Thorn 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 


erfragen bortfeibft im 
Technischen Bureau. 


—̃—ñů — — — 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 

behör nou ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann 
Im! Zim. zu veem Neufäd!. Markt 12 


Das Beſte, diätetiſche Huſtendonbons. 
RK. Eberenz, Frauffuxt a. M. zeichnete Verein für die dem Verein ge⸗ 
machte Widmung des von ihm gedichteten 
| „ee 
e an | 

Ma t /e she rınge = Thorn, den 3. November 1898. ( 
న. Der Thorner 1000200020 

త. &. Adolph. zum „Blauen Kreuz“ 


rö.ere Poſten ur KKK Las Te 
(స్ట Kirchliche Nachricht 
Staubmehl für Freitag, den 4. November 1898. 
| y Evangel. luth. Kirche. 
à Zentner 3 Mark, Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
| find abzugeben wegen Aufgabe des Geſchäfts. Herr Superintendent Rehm. 


J. Dinter's Wwe., Schillerſtraße 8. PN r 
. Eines టు న S 
Junger Kaufmann juht Abonnement auf ynagogale Nanrinten. 


—— 24 —— r———1—— 
gutes Abendbrod. Für Börſen⸗ u. Dandels berichte, Rektace- ſowie 
Offerten unter F. 100 an die Exv. d. gta. Ant erotenthetl verantw. E Weandel-Thorn 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 


Abgehende Züge. 


Richtung Bromberg. 

an an an an Ab 5 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.20V. 6.11 V. 11.318. 9.45 V. 12.31N. | 4. 5N. 7. N. 2.27N. 11. N. 12.17. 
7.18. 8.29. 5.59 N. 2.15N. 5.34 N — — 7.15N. 12.199. 1.048. 
11.468. 1. N. 7.32N. 5.30 N. 9.24 N. 4. ZN. 7.00 N. 11.20N. 5.058. 6.038. 
5.45N. 6.55. 5.378. 12.088. 2.388. 12.478. 5.008. 11.43%, 9,168. 10.258, 


Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


onſervirte 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Winter's Oefen Patent-Germanen 


tur dauernden und zeitwelsen Brand mit 
jedem Brennstoff 

nach verbeſſertem iriſchen Syſtem, find die anerkannt beſten Oefen 
r alle Zwecke. Seit 4 Jahren über 60,000 Stück im Gebrauch, 
m Jahre 1897 allein über 25,000 Stück verkauft. 

Zu beziehen durch alle besseren Ofenhandlungen. Wo keine Vers 

tretung directe en 
Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen. 


oscar Winter, Abthellung Ill, Hannover, Burgstrasse 42. 
Grosser Erfolg! Winter's Germanla-8 ar-Kochherde, 


Ankommende Züge. 
Richtung Bromberg. 
ab ab ab 


7.55N. 9.43N. — — — — — 11.538. 1.33N. 
= — 11. N. 11.55N. 6.188. — — 9. 4B. 11. V. 9. 28. 4.10 N. 5.20N. 
— t u. Richtung Pofen. 
1 Richtung Poſe 2 g — a 


an an an an ab. 
Thorn Polen Berlin Breslau Halle [ Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.39. 9.55. 2.55N. 1. 7N. TION. 6.23N. 1.30R. 11.10 N. 3.108. 5.558. 
11.49 B. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.36 V. — — — 6.40 V. 10.048. 
3.28 N. 6.40 N. 5 28. 9.34 N. (b. Guben) — 6.388. — 10.24. 1.44 N. 
7.15N. 11.01N. 11.13. — 11.158. 8.358. Bie 6.45%. 
7. IM. 


+ V ic — 
11. 4K. 1.248. 6.39 B. 5.288 10.208. | 7.408. 1L.10R. — 10.30%, 
Richtung Inſterburg. : Richtung Infterburg. 
an an n ab a ab 


Ab a an Ab an 
Thorn Strasburg Infterb. Memel Königsb.] Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
1.12. — 7.57. 1.54 N. 8.578. | 7.36N.“) — (von Allenſtein) — 5.08 V. 
6.37V. 8.59 V. 1.10 R. 7.46 N. 2.4 N. * „ 6.459 9,378. 
10.45 B. 1.35N. 6.29 N. 10.47N. 7.24 N.“) 10.44R. 4.17%. — 11.308. 
1.54N. 5. 2N. 11.25N. — — 8.34 B. 3.37 B. 10.108. 2.45N. 5.1K. 
7. 6N. 10.09 R. (bis Allenſtein) 8.57 V.“) 12.45N. 9.46. 3.29R. 7.56N. 10.24 N. 
) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 

Richtung 
Alexandrowo. 
A A 


Richt. Marienburg. Richt. Marienburg. 

Ab an an an b n Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.138. 8158. 11.128. 12.48 N. 1.09. 4.30 .] (von Graudenz) 5.10 V. 8.008. 
10.37 V. 12.36N. 3.38 N. 5.30 N.] 6 35 VB.] 9. 8 .] 5 V. 6.4 V. 9.30 V. 11.36. 
2. 1N. 4.46N. 7.09 N. 8.36 N.] 11.54 V.] 4.41N ] 8. V. 9.268. — 3.15N. 
5.45N. 7.39N. 10.21N. 12. 88. 7.37N.] 10. IN. 11. V. 12.28 N. 2.56N. 5.15N. 
8.10 N. an Graudenz 10.40 N. లా — 13409. 52m. 506%. 10. 12N 


ingenieur, A) ట్‌ Die Zahlen unter Berlin beziehen fid auf die Station „Friedrichstraße“, die 
Langiuhr. unten 9 unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


— — — —— PT EP గ — 
Dud zar Declag der Bud rüde, ver Thornet Endeutſchen zeitung, Ge). u. b. O., Thora. Hierzu eine Beilage. 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitun 


Freitag, den 4. November 1898. 


Beilage zu No. 259 


Die Stiefſchweſtern. 16 


Roman von Anna Seyffert. 


Nachdr verb 

Nur Mathias blieb ſtumm, und als Elſa 
endlich, durch fein Schweigen aufmerkſam ge- 
macht, vorwurfsvoll fragend zu ihm aufblickte, 
da legte er zärtlich die Hand auf ihren gol⸗ 
digen Scheitel. 

„Was dem Einen das Leben bedeutet, iſt 
es Anderen Tod,“ murmelte er kaum ver⸗ 
ändlich. „Ich weiß nicht, wie ich weiter leben 
fol ohne Dich, Elsa!“ mnt 

„Ach, mein treuer Beſchützer, mein beſter 
Freund, wir denken ſicher nicht an eine Tren⸗ 
nung,“ erwiderte die junge Frau beſchwichligend, 
„wir bleiben bei einander und bilden im 
Verein mit Ewald ſo ein recht innig ver⸗ 
wachſenes Kleeblatt!“ 


„Und iſt es wirklich die Handſchrift des 
sun Northof?“ i : 

„Du un Abe Thomas,“ ſcherzte die 
junge Frau Überglücklich zwiſchen Lachen und 
Weinen. „Wie manches Briefchen hat mein 
Gatte mir, da wir noch verlobt waren, in 
den Morgenſtunden geſandt, wenn er mir noch 
nicht ſeinen Beſuch machen durfte. O, dieſe 
lieben Schriftzüge würde ich herauserkennen 
aus tauſend anderen.“ 


„Und was wird aus der Kunſt, ihr kehrſt 


Du nun, treulos den Rücken??? 

Elſa ſeufzte tief auf, dann aber hob ſie den 
klaren, leuchtenden Blick voll zu ihrem Be⸗ 
ſchützer empor. 


„Ich habe mich fo unendlich datauf gefreut, 
daß mein Leben nun wieder einen Anhalt 
hatte, einem beſtimmten Zwecke dienen ſollte; 
die Pflicht jedoch, Ewald zu beglücken, iſt 
wohl jeder anderen unendlich vorzuziehen, ein 
ganzes Leben hindurch remde Menſchen zu 
unterhalten, iſt ein ſehr einſeitiges Glück, aber 
dem geliebten Gatten anzugehören, welch' eine 
Wonne! Konnteſt Du überhauyt glauben, daß 
ich wählen würde, lieber Freund?“ 


Er zuckte vielſagend die Achſeln und wandte 


ſich ſchweigend ab. Er konnte nicht mit ein⸗ 
ſtimmen in den Glücksjubel der jungen Frau, 
ihm war ſterbensweh ums Herz — trotz des 
bedeutenden Altersunterſchiedes liebte er dies 
junge Weſen mit der vollen Kraft ſeines edlen, 
im Leide geläuterten Herzens. Er hatte den 
Mut gefunden, ihr feine leidenſchaftliche Zu⸗ 


neigung zu verbergen, doch er fand nicht den 


Mut, auszudenken, wie es ſein werde ohne 


fie — — früher war ihm das Dafein ſtets 


wie ein weiter, troſtloſer Wüuͤſtenweg erſchienen, 
1 1 5 er Elſas holde Stimme, ihr anmutiges 
alten an ſeiner Seite gehabt, wähnte er, 


ſich auf einer Oaſe zu befinden. Und nun lag 


wieder vor ihm, einſam und endlos, ohne das 
Grün der Hoffnung aufzuweiſen, der Lebens⸗ 
weg, die vielen, vielen Tage, die unendlich 
langen, gnalvollen Stunden, die verrinnen 
müſſen, eh ein einziges Jahr um iſt. 

»Es iſt eg iſtiſch von mir, meiner unwürdig,“ 
murmelte der Mann, welcher ſtets auf fremde 
Hilfe ang wieſen war, in ſich hinein, „aber ich 
wollte, d eſer Gef wäre niemals wieder aufs 


getaucht. ( fa hatte fic nachgerade in das 


»Unabänderliche gefügt, fie war ſchon jetzt nahe 
daran, ihren Frohſinn zurückzugewinnen. Wer 
weiß, welcher Zukunft ſie an ſeiner Seite ent⸗ 
gegen geht.“ న 7 “ 

Elſa aber dachte ſo wenig an ihre 8 
ſie noch vor einer Stunde zugejubelt, 
als an den treuen, aufopfernden Freund, 
der ſie all die Zeit hindurch 
hatte, ſie malte ſich das Bild ihres Gatten 
aus und verſank in ſelige Träumerei. 5 
ieraus wurde fie durch die Stimme des 
Mädchens geweckt. 
„Es iſt eine Dame draußen, welche Sie 
zu ſprechen wünſcht, gnädige Frau.“ 
„Eine Dame?“ fragte die junge Frau zer⸗ 
ſtreut, „keine von unſeren Bekannten?“ 
„Nein, eine Fremde, ganz in Schwarz 
Hellen, whet 
„Fragen Sie die Dame, was ſie wünſcht,“ 
befahl Elſa dem Mädchen zögernd. ల 
Das Mädchen kehrte nach wenigen Augen⸗ 


~ 


blicken mit der Meldung zurück, daß die Dame 


8 wenig ihren Namen, als den Zweck ihres 
eſuches nennen wolle, ſie bitte aber die gnä⸗ 
dige Frau ſogleich um eine Unterredung, ſie 
habe dringend mit derſelben zu ſprechen.“ 
Wer konnte die Fremde ſein? Elſa war fo 
ar nicht geneigt zu einem oberflächlichen Ge⸗ 
స్‌ „und dennoch — 5 
Sie kam nicht weiter in ihren Erwägungen, 


beſchützti ſch 


denn ſchon erſchien auf der Schwelle des Zim⸗ nicht me 


mers die Fremde. 

„Verzeihung!“ begann ſie mit tiefer, wohl⸗ 
klingender Stimme, „Verzeihung, wenn ich 
ſtöre. Doch was ich zu ſagen habe, duldet 


keinen Aufſchub, Sie werden das bald genug Fremde mehr?“ 


ſelbſt einſehen.“ 


(|. 


hr in ſich ſelbſt zuſammen. Hochauf⸗ 


Was alles war in den wenigen Minuten 


gerichtet ſtand ſie derjenigen gegenüber, in der wöhrend die Andere fo fließend und über⸗ 


ſie jetzt inſtinktiv ihre Feindin erkannte. 
„Iſt Ihr Name Berenice?“ frag te ſie ruhig 
„Allerdings! 


„Hierauf kann ich Ihnen keine Antwort ge⸗ 


Das Mädchen zog ſich auf einen Wink Elſas ben, doch bin ich überzeugt, daß Sie in dieſem 


zurück und die Fremde trat näher zu der jun⸗ 
gen Frau heran. ; 


Elſa wußte nicht recht, wie ihr geſchehen, 
aber plötzlich ſchnürte ein unſagbar Etwas ihr 
die Kehle zuſammen — ſie war unfähig, ein 
einziges Wort hervor zu bringen. 1 

Stumm wies fie auf einen der Seſſel, die 


den ſchweren, eichenen Tiſch umſtanden. Die 


Fremde aber that, als bemerke ſie die Einla⸗ 


dung nicht. Sie blieb ſtehen. Langſam ſchlug 


ſie den ſchwarzen Schleier zurück, welcher bei⸗ 
nahe gänzlich ihr Geſicht verhüllt hatte. 
Elſa blickte voll Spannung in dieſes weiße, 
wunderbar ſchöne Geſicht, in dieſe großen, tief⸗ 
dunklen, rätſelhaften Augenſterne. 

„Mit wem habe ich die Ehre?“ | 
fat atemlos, denn der Bann, welcher fie um⸗ 
fangen hielt, wich nicht von ihr. 

Die Fremde maß Elſa vom Kopf bis zu 
den Füßen, und danach ſprach etwas Feindſe⸗ 
fang Unverſöhnliches aus ihren Zügen, 
lang i 
hart, als ſie entgegnete: Eager: 

„Mein 1 thut wohl wenig zur Sache, 
Frau Gräfin ; 

„Sie kennen mich?“ ftammelte Elſa. 


„Erſt ſeit wenigen Minuten, doch kenne ich 
Ihre Lebensverhältniſſe ſeit langem. Sie wer⸗ 
den ſich das erklären können, wenn ich J nen 
ſage, daß ich — im Auftrage des Grafen ort⸗ 
hof komme.“ 3 Bi 
Ach! mein Gatte ſchickt Sie zu mir,“ ſtieß 
Elſa freudig verwirrt hervor, „Sie ſind gekom⸗ 
men, mir von meinem Ewald zu erzählen.“ 


Metalliſch hart klang die Stimme der Frem⸗ 


den, als ſie erklärte: = 
„Sie befinden fic im Irrtum. Ich komme 
im Auftrage des Grafen Feodor zu Northof, 


des Vaters Ihres Gatten!“ 
Elſa wurde totenbleich. : 
Jetzt erkannte fie, daß es abermals auf ihr 
Herzensglück abgeſehen war. Betroffen taumelte 


die Aufregung der letzten Stunden geweſen — 
ſie ſank in den neben ihr ſtehenden Seſſel und 
blickte hilflos zu der vor ihr Stehenden empor. 

„Graf Feodor,“ begann die Fremde, in der 


wir bereits Berenice erkannt haben, „wünſcht, 1 zurück, 


daß Sie dieſer ganzen Verwirrung ein Ende 


bereiten. Er wird Sie niemals als zur Familie 


gehörig anerkennen, und Sie mögen ermeſſen, 
welche Widerwärtigkeiten ſeinem Sohn, Ihrem 
Gatten, daraus erwachſen. Der Majoraksherr 
erſucht Sie, die b e e gegen Ihren 
Gatten einzureichen. Er will Sie für dieſe aner⸗ 
kennenswerte Handlung überreichlich belohnen, 
andererſeits haben Sie es auf dem Gewiſſen, 
daß für immer Ruhe und Frieden aus der 
gräflichen Familie geſchwunden iſt.“ 


Berenices Lippen hatten ſich ſpöttiſch ge⸗ 


kräuſelt, als ſie ſah, wie gebrochen die junge 


Frau in ſich zuſammenſank. Berenice glaubte 


hier ein leichtes Spiel zu haben und ſie trium⸗ 
p 

15 Elſa ſich jetzt plötzlich hoch aufrichtete und, 
ohne ſich 


gegnete: 


fragte ſie 


auch 
ihre Stimme unnatürlich ſchroff und 


rote Wangen vorteilhaft dadurch 


ierte bereits innerlich. Wie aber ſtaunte fie, 


zu beſinnen, klar und ruhig ent⸗ 5 


Falle nur Ihr eigenſtes Intereſſe vertreten. 


zeugungsvoll ſprach, in Elſa vorgegangen! Sie 
hatte erwogen und verworfen, ſich wankel⸗ 


Ich bin Ihnen alſo keine mütig und in der nächſten Minute zu ver⸗ 
trauensvoll geſcholten. 
wurde durch die eine Frage übertönt: 


lle Erregung aber 
„Iſt es 
möglich, daß Ewald dieſes Mädchen liebt, 
ſpricht fie die Wahrheit? — — Liebt er ſie, 


Sie lieben meinen Mann und Sie wollen ihn ſo iſt er meiner unwürdig geweſen!“ 


ſich um jeden Preis erringen. Nicht wahr, ſo 
iſt es, und ich ſoll auf gute Manier zur Seite 


geſchoben werden?“ 3 
Da ſtanden ſich nun die beiden Frauen, die 


Stärke liebten, Aug' in Auge, feindſelig gegen⸗ 
über. Aber wie unendlich verſchieden war 
ihre Liebe, wie verſchieden ſchon ihr Aeußeres! 

Dort ſtand Berenice mit den dunklen, flam⸗ 


menden Augen in dem weißen Geſicht, die Züge 


ausdrucksvoll und ruhig, wie aus Marmor 
gemeißelt. Nichts verriet die Glut, welche 


ihr Inneres geradezu verzehrte, nur ein leiſer 


Beide den einen Mann mit leidenſchaftlicher 


Totenbleich war das Antlitz der jungen Frau, 
aber unbewegt klang ihre Stimme. 

„Ich glaube Ihnen nicht, ich zweifle trotz 
Allem nicht an der Treue meines Gatten!“ 

„Auch nicht, wenn ich Ihnen Beweiſe dafür 
gebe, daß ich die Wahrheit ſpreche?“ 

Elſa ſtützte -feft die Rechte auf den eichenen 
Tiſch, ihr Oberkörper beugte ſich unwillkürlich 
ein wenig vor, ihr großer, brennender Blick 
bohrte ſich förmlich ein in das Auge der 
Gegnerin — ſie fühlte ſich faſt unfähig, ſich 
aufrecht zu erhalten, und dennoch — um 
Gotteswillen nur dieſem Weibe gegenüber keine 


Hohn prägte fid um die vollen, üppigen Lippen Schwäche zeigen, nur dieſen Triumph ihr nicht 
aus 


us. 

Und dort Elſa, gleichfalls in ſtolzer altung 
der Feindin gegenüber, doch in jedem Boll ein 
Weib, welches bereit iſt, für den teuren Gatten 
das Letzte zu opfern. Auch aus ihren blauen 
Augen ſtrahlte es feurig, aber es war ein hei⸗ 
liges, ein geweihtes Feuer. Ein edler Stolz 
umgab ihre ganze Perſon und machte ſie der 
Andern gegenüber gewiſſermaßen unnahbar. 

Drüben brannte, wie Mathias es liebte, die 
Lampe, mit einem grünen Schleier verhängt. 
Dieſer fahle Schein fiel auf beider Frauen 
Geſicht, Berenice erſchien faſt geiſterhaft bleich 
in dieſem Zwielicht, während Elſas hoch⸗ 
3 abgetont 
wurden. 
Sie waßen ſich mit ihren Blicken, fie wuß⸗ 
ten ja Beide, daß ſie Feindinnen waren und 
daß es einen Kampf galt auf Leben und Tod. 
Als aber jetzt Elſa die groben, blauen Augen 
in voller Frage auf ihre Rivalin richtete, da 
ſenkte dieſe unwillkürlich den Blick, und trotz⸗ 
dem ſie ſich ſelbſt vor Aerger hätte züchtigen 
mögen, konnte ſie ihn vorläufig nicht wieder 
erheben zu den reinen Zügen der Gräſin. 

Es war ein momentaner Sieg, den Elſa er⸗ 


Jt einige Schritte zurück — zu gewaltig warf rungen hatte, doch was wollte das bedeuten? — 


Berenice hatte ſich mit der ganzen Tücke und 
Lift, die ihr zu Gebote ſtanden, gewappnet, ſie 
wußte, welchen Preis es galt, und langſam 
kam ihr die volle Selbſtbeherrſchung 
langſam, aber ſicher ſchwang ſie 
ſich abermals zur Beherrſcherin der Situation 
empor. 
„Ich meine es gut mit Ihnen,“ begann ſie 
mit ſcheinheiliger Stimme, „ich möchte Ihnen 
eine Demütigung erſparen, denn, meine gnä⸗ 
digſte Frau, Ewald ſelbſt, ja, ich kann nicht 
anders, ich muß es Ihnen gerade heraus ſagen 
— Ewald ſelbſt hat es längſt bereut, daß er 
Sie zu ſeiner Gattin wählte.“ 

„Das lügen Sie!“ erwiderte Elſa mit ein⸗ 


fachem Stolz, „ich kenne meinen Gatten beſſer. 
fic zu entwürdigendem 


Niemals würde er 
Wankelmut hinreißen laſſen; auch liebt er 
pis tad) wie vor, ich habe den Beweis 
afür!“ 

„Sie glauben an die Worte, welche er 
hnen in dem Brief geſchrieben —“ 

„Wie?“ rief Elſa, zum erſten Male aus 
er Faſſung gebracht, „Sie willen von dem 


„Diefem Anſinnen widerſetze ich mich ent- Brief?“ 


nicht leben kann, und i 
Seite auszuharren, allen 
Trotz. Ich 


reichen Leben zurück, wenn ich es an meines 
Gatten Seite leben darf. Mir gilt ſo wenig 
ſein Titel wie ſein Reichtum, ich will nur ihn 
ſelbſt und ihn beſitze ich und ich werde ihn 
nicht zurückweiſen, wenn er kommt, und wenn 
ſich all ſeine Freunde gegen uas verſchwören, 
das melden Sie, bitte, Ihrem Auftraggeber, 
mein Fräulein!“ 


Einen Augenblick war Berenice verftummt, b 


dann aber richtete ſie abermals den ſtechenden 
lick auf die junge Frau. 8 * 
Ich komme allerdings auf direkte Veran⸗ 
laſſung des Vaters,“ fuhr ſie dann langſam, 
= 15 werer Betonung fort, „doch auch Graf 
ald —“ d 


Sie hielt abſichtlich inne, um den Eindruck werde Sie 


der letzten Worte zu beobachtn. 
Elſa zitterte am ganzen Körper, aber ſie ſank 


ſchieden; ich weiß, daß mein Gatte ohne mich 
bin bereit, an ſeiner 
amilienintriguen zum 
bin einfach und praktiſch erzogen 
und ſchrecke nicht vor einem ſelbſt entbehrungs⸗ 


„Selbſtverſtändlich! Der Graf hat ihn mir 
zum Teil ſogar vergeleſen; dieſer Brief iſt nur 
geſchrieben, um Sie aus dem Verſteck heraus⸗ 
zulocken, Sie zu Ihrer Mutter, die ſich krank 
nach Ihnen ſehnt, zurückzuführen. Ewald wird 
Sie allerdings bei Ihrer Mutter empfangen, 
doch nur — um Sie zu bitten, ihn auf immer 
ſch zu geben. Ewald liebt mich und möchte 

um jeden Preis von der Feſſel befreien, 
welche ihn an Sie kettet, und ich komme zu 
Ihnen, um Ihnen eine Demütigung zu erſparen, 
die Sie nie vergeſſen würden — — ſuchen Sie 
ſich in das Unabänderliche zu finden, meine 
Liebe, Sie werden dieſen Mann doch niemals 
efriedigen können, er liebt Geiſt und Tem: 
perament, und beides ihm zu geben, ſind Sie 
nicht im Stande — — ich aber, die ich über⸗ 
ſeelig bin, von ihm geliebt zu werden, möchte, 
da ich ja doch im Vorteil bin, nicht unbarm⸗ 
erzig erſcheinen, ich warne Sie vor der Rück⸗ 
ehr — bleiben Sie in Ihrem Verſteck, ich 
nicht verraten. Treffen Sie von 
hier aus Ihre Dispoſitionen bezüglich der 
Eheſcheidung!“ 


auch noch verſchaffen.“ 
em fragte fie ſtockend, „wie können 
ie — ?“ 

Statt jeder Antwort zog Berenice aus dem 
Sen ihrer Taille ein an ſchmalem 

ammetbande hängendes Medaillon hervor — 
langſam neſtelte fe es von dem Kopfe frei, 
um den das Band ſich verwickelt hatte, „dann 
reichte ſie es mit einer unnachahmlichen Be⸗ 
wegung Elſa entgegen, während ſie vorſichtig 
auf einen zierlichen Knopf drückte. 

Aber Elſa brauchte gar nichts weiter zu 
ſehen als dieſes Medaillon — ſie wußte nun 
Beſcheid — dieſes Schmuckſtück hatte ſie Ewald 
gegeben in den ſeligen Brauttagen. Es war 
ein altes Medaillon, ein Andenken an ihre 
Mutter. Elſa hatte ihr jugendſchönes Bild hin⸗ 
eingeſteckt, und Ewald hatte für dieſes Ge⸗ 
ſchenk ihre Hände mit zahlloſen Küſſen 
bedeckt. 

Jetzt befand fg Ewalds Bild in demfelben, 
und fein lächelndes, glückliches Geſicht blinkte 
ihr aus dem kleinen ſchmalen Goldrande ent⸗ 
gegen. 

Elſa war wie erſtarrt. Wie abwehrend hob 
ſie dann die Hand gegen das Bildnis empor. 

„Es iſt nicht möglich,“ ſtammelten ihre farb⸗ 
loſen Lippen; ſie öffnete den Mund, als fei fie 
dem Verſchmachten nahe und lechze nach einem 
friſchen Trunk. 

Berenice ſah, daß ſie geſiegt hatte, „endlich, 
endlich!“ Ein wildes Triumphgefühl wallte in 
ihr empor, aber noch immer hielt ſie ihrer 
Feindin das Bildnis entgegen, noch immer 
zögerte fie, zu gehen, wollte fie Elſa erſt leb⸗ 
los zuſammengeſunken am Boden ſehen? — 
Allerdings hatte ſie ſich dieſe Scene ſtets ſo 
und nicht anders ausgemalt. 

Aber ſie hatte die Kraft der jungen Frau 
unterſchätzt. Dieſe ſtand wohl vor ihr, auto⸗ 
matenhaft, als ſei alles Leben in dem Körper 
erſtorben, aber dennoch bewahrte ſie unaus⸗ 
geſetzt eine ſtolze, eine unnahbare Hoheit. 
„Mein Gatte ſelbſt hat Ihnen dieſes Me⸗ 
daillon geſchenkt?“ fragte ſie mechaniſch. 

„Ja,“ log Berenice mit dreiſter Stirn, „er 
gab es mir mit dem Bemerken, daß ich es 
ſo lange ſtatt ſeiner behalten möge, als er 
gebunden iſt, in dem Augenblick, wo er frei 
ſei, ſolle ich ihm das Medaillon zurückgeben.“ 

Elſa glaubte genug, übergenug zu wiſſen. 

„Bitte, verlaſſen Sie mich!“ ſagte ſie kurz 
und beſtimmt, „für Ihre Warnungen kann ich 
Ihnen nicht danken und auch Ihre Voraus⸗ 
ſetzungen kann ich nicht erfüllen — mag mein 
Gatte die Scheidungsklage einreichen, ich thue 
dieſen frevelhaften Schritt nicht!“ 

„Das kann Ihr unäbänderlicher Entſchluß 
nicht ſein, Frau Gräfin,“ entgegnete Berenice 
grimmig. Wenn Elſa auf ihrem Willen beharrte, 
dann hatte die Heuchlerin unbedingt ihr Spiel 
verloren. n 

„Alle weiteren Worte über dieſes Thema 
ind vergeblich,“ erklärte Elſa ſtolz, „das Ge⸗ 
ſpröc dürfte demnach beendet ſein.“ 

Schon wollte die Andere ſich zum Gehen 


wenden, aber noch einmal verſuchte ſie es, die 


Situation für ſich auszunutzen. 

„Sie ſpekulieren auf des Grafen Reichtum,“ 
begann ſie mit leiſem, doch vernichtendem 
Hohn, „das iſt begreiflich, denn Sie find mit- 
tellos — ich kann Ihnen die Verſicherung geben, 
daß Graf Ewald ſich in jeder Weiſe groß⸗ 
mütig zeigen wird. Er hat mich gebeten, Ihnen 
dies zu ſagen.“ K & 
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